Doulſcho Nundſchnu 


r 


Bezugspreis: Inden Yusgabefelten und Giliuten monatl 130 2 


i » mit Zuſtellge 
vierteljährlich 11.66 21. 


el⸗ „25 gr, 


2.50 G., Deutschland 2.50 RM. — Einzel ⸗Nr \ a 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 
auf Nachlieferung der Nane oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 


Nr. 3594 und 3595 


d 3.80 21. Bei Poſtbezug monatl. 3.89 2. 
Unter Streifband in Polen monatl. 7,50 21. Danzig 
Sonntags⸗Nr. 30 gr. 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


„Die einſpaltige Millimeterzeile 15 er, die Millimeter · 
» zeile im Reklameteil 12581, Dan 8 


Nr. 86 


Frankreichs neues Konzept. 


Informationen polniſcher Korreſpondenten. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Zuverſicht der Warſchauer politiſchen Kreiſe bezüglich 
der Ergebniſſe, welche die Konferenz in Streſa bringen 
werde, iſt nach den Außerungen, die man in Warſchau ver⸗ 
nimmt, nicht groß. Die drei Mächte, deren Vertreter auf der 
wonnevollen Iſola Bella beraten werden, ſind zwar bezüglich 
des Zieles: der Vermeidung des Krieges — einig, doch be⸗ 
züglich der Mittel und Wege, die ſie als zur Erreichung 
dieſes Zieles führend — empfehlen, noch untereinander er⸗ 
heblich verſchiedener Meinung. Die Wirkung der ſtim⸗ 
mungsvollen Lage des Beratungsortes auf die Geiſter der 
Beratenden mag hoch angeſchlagen werden; trotzdem kann 
man ſich in der kühlen Vorfrühlingsluft unſerer nordoſteuro⸗ 
päiſchen Gegend nicht leicht in die Möglichkeit hineindenken, 
daß ſie dort unten aus drei ſtarken Differenzen 
eine einige Einheit machen werden. In An⸗ 
ſehung deſſen ſchweigen ſogar diejenigen, die ſonſt mit ihren 
Meinungsäußerungen nicht ſparſam umzugehen pflegen. 
Vergebens fragt man nach den Ratſchlägen, die die Ko⸗ 
zlowſkis und Stronſkis den drei bedeutenden Köpfen aus den 
ehemaligen Entente⸗Ländern zu erteilen hätten. Man lieſt 
nicht einmal Warnungen, die für die eigene Regierung be⸗ 
ſtimmt wären. Zum Glück ift Danzig da, wohin man die 
eigene Energie und die Blicke der Öffentlichkeit ablenken 
kann, während man die Sorge um die größere Außenpolitik 
den Korreſpondenten überläßt, die auf ihren Beobachtungs⸗ 
poſten ihre tägliche Pflicht tun müſſen. Mancherlei über die 
Vorarbeiten für Streſa iſt aus den Mitteilungen der Pariſer 
polniſchen Korreſpondenten zu erfahren. 


Das Intereſſanteſte iſt vor allem, daß Frankreich ſich 


bereits dazu entſchloſſen hat, ein Hauptelement des Stand⸗ 
den Grundſatz 


punktes Deutſchlands und Polens: 
zweiſeitiger Nichtangriffspakte zwiſchen 
europäiſchen Ländern anzuerkennen und in ſein 
eigenes neues Projekt, welches es in Streſa zur Erörterung 
ſtellen wird, zu übernehmen. 


Der von Frankreich ausgearbeitete neue Plan einer 
Überbrückung der Gegenſätze zwiſchen dem Syſtem der regio⸗ 
nalen Pakte und einem allgemein⸗europäiſchen Friedens⸗ 
ſicherungs⸗Syſtem erſtrebt — wie der Pariſer Korreſpondent 
des „Jluſtrowauy Kurjer Codzienny“ erfährt — im Gegen⸗ 
ſatz zum Oſtpakt die Garantie der Sicherheit auf dem 
ganzen Kontinent. Der neue, allen europäiſchen Staaten 
offen ſtehende Garantiepakt ſoll eine Art von Fuſion der 
bisherigen: Oſt⸗, Donau⸗ und Mittelmeer ⸗Paktprojekte 
bilden. Da er in den Rahmen des Völkerbundes 
einbezogen werden soll, iſt er vor allem dazu be⸗ 
ſtimmt, den Artikeln 11, 15 und 16 des Völkerbund⸗ 
vaktes eine praktiſche Bedeutung zu geben. 


„Zum Ausgangspunkt des neuen Konzepts — heißt es 
in der Meldung — nimmt Fraukreich die zweiſeitigen Nicht⸗ 
angriffspakte, welche, wie ſich aus den Beſprechungen der 
engliſchen Miniſter in Berlin und Warſchau ergeben hat, 
nach ihrer Ergänzung durch gewiſſe Bedingungen, ſich auf 
alle Nachbarn Deutſchlands und Polens ausdehnen laſſen. 


In Paris glaubt man, daß man unter den jetzigen Be- 
dingungen ganz Europa ohne größere Schwierigkeiten mit 
einem Syſtem ähnlicher Pakte bedecken könnte. Ein der⸗ 
artiges Syſtem würde ſomit zur Grundlage einer all- 
gemeinen Friedensorganiſation werden. 


Für den Fall, daß trotz der von allen übernommenen 
Nichtangriffsverpflichtungen in irgendeinem Punkte des 
Kontinents eine Konfliktsgefahr entſtände, will das fran⸗ 
zöſiſche Projekt als zweite Stufe der Friedensprozedur die 
obligate Konſultation im Rahmen des Völkerbundes vor⸗ 
ſehen. Die diesbezüglichen Beſtimmungen ſollen darauf ab⸗ 
zielen, die in den Artikeln 11, 12 und 15 vokgeſehene 
Aktion des Völkerbundes erfolgreich zu geſtalten. 

Die dritte Stufe der Friedensprozedur 
würde in Tätigkeit treten, wenn die vorgeſehene Konſul⸗ 
tation nicht einträfe, d. h. wenn ein bewaffneter Konflikt 
zwiſchen europäiſchen Staaten ausgebrochen wäre. 

Für einen ſolchen Fall ſieht das franzöſiſche Projekt 
den ſofortigen und automatiſchen Zuſammentritt des Völ⸗ 
kerbundrates vor, der im beſchleunigten Ver⸗ 
fahren auf Grund der neuen Formel feſtſtellen würde, 
welcher Staat ſich des Angriffs ſchuldig gemacht hat 
und damit den Apparat der im Garantiepakt feſtgelegten 
Sanktionen gegen den Angreifer in Aktion treten laſſen 
würde. 

Als Angreifer ſoll nach der neuen Formel der Staat 
angeſehen werden, der ſich dem Schlichtungsverfahren nicht 
unterwerfen und deſſen Armeen oder Flugzeuge ſich als erſte 
im Bereich des fremden Gebietes vorfinden werden. 

Das iſt in den allgemeinen Umriſſen das neue Konzept, 
das Frankreich im Laufe der Konferenz in Streſa vorlegen 
wird.“ 

Der Pariſer Korreſpondent der „Gazeta Polſka“ be⸗ 
leuchtet kritiſch die Bemühungen Frankreichs, die Beſtim⸗ 
mungen der Artikel 15 und 16 des Völkerbundpaktes, die 
ſich auf den dem angegriffenen Staate zu lei⸗ 
ſtenden Beiſtand beziehen, genauer zu faſſen. Frank⸗ 
reich will dieſen Artikeln eine Auslegung geben, bei welcher 


Bromberg, Freitag, den 12. April 1935. 


59. Jahrg. 


ſie wurde von Muſſolini begrüßt. 
in größten Hotel am Ufer, 


liner Bevölkerung auf die Rathausgegend. 


im Falle eines vorliegenden Angriffs die Bedingung der 
Einſtimmigkeit im Völkerbundrat umgangen werden 
könnte. „Für die Länder, welche dieſe Interpretation an⸗ 
nähmen, würde ſie eine Art von regionalem Pakt bilden 
der die Pflicht einer ſofortigen Beiſtandsaktion nach ſich 
zöge.“ „Es bedarf keines großen Scharfſinns — bemerkt 
der Korreſpondent — um zu verſtehen, daß dieſes ganze 
Konzept den Zweck hat, den aufgegebenen Oſtpakt 
in einer anderen Form zu erſetzen.“ Da nun der 
Oſtpakt nur darauf angelegt war, Rußland in die Kon⸗ 
fliktsſphäre Zentraleuropas hineinzu⸗ 


— 


zie hen, ſo iſt die Frage von größter Wichtigkeit, wie man 
ſich „den Einmarſch“ Rußlands in das Konfliktsgebiet vor⸗ 
zuſtellen habe. a N 

Nach hartnäckigen Pariſer Gerüchten ſei dieſe Frage 
„theoretiſch bereits gelöſt und zwar dank der Initia⸗ 
tive der Kleinen Entente.“ Titules cu ſoll Laval 
erklärt haben, „daß im Bedarfsfalle die Dnieſter⸗Grenze 
gaſtfreundſchaftlich der Roten Armee geöffnet werden 
würde“ und daß angeblich Beneſch während der kürzlich 
ſtattgefundenen Begegnung der beiden Außenminiſter 
einen ähnlichen Standpunkt eingenommen hätte.“ 


Der Auftakt in Streſa. 


Streſa, 11. April. 


Der ganze Apparat einer großen Konferenz iſt für ein 
paar Tage aufgeboten: drei Miniſterpräſidenten, von denen 
der eine zugleich Außenminiſter iſt, zwei weitere Miniſter 
des Auswärtigen, Referenten der verſchiedenen Außenämter, 
Hunderte von Zeitungskorreſpondenten. Vorbereitungen 
größten Stils ſind getroffen. In den großen Hotels 
herrſcht ſchon reges Leben; außer zahlreichen Preſſe⸗ 
vertretern hat ſich eine Menge neugieriger Beſucher ein⸗ 
gefunden. Unter den zahlreichen am Ufer prominierenden 
Gäſten des Ortes bemerkt man auf Schritt und Tritt 
Carabinieris und Milizſoldaten im Schwarzhemd und 
ſchwarzer Mütze. ie 


Die franzöſiſche Abordnung iſt bereits am 
Mittwoch abends 10% Uhr in Streſa eingetroffen; fie wird 
begleitet vom italieniſchen Botſchafter in Paris. Muſſolini, 
der ſchon am Dienstag dort eingetroffen war, empfing ſie 
auf dem Bahnhof von Streſa. Am Donnerstag 8½ Uhr 


vormittag kam die engliſche Abordnung an; auch 


Die britiſche und die 
franzöſiſche Delegation wohnen 
gerade gegenüber der Iſola Bella; in der benachbarten 
Izaleen-Villa find die Buxeaus des italieniſchen Preſſe⸗ 
chefs eingerichtet. g 
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Das Konferenz⸗ Programm. 

Das Programm für die Konferenz von Streſa wurde am 
Mittwoch nachmittag offiziell bekannt gegeben Die er ſte 
Beſprechung der drei Regierungschefs und ihrer 
Außenminiſter im Palazzo Borromeo auf der Iſola Bella 
iſt für Donnerstag 10,30 Uhr feſtgeſetzt. Um 13 Uhr ver⸗ 
anſtaltet der italieniſche Miniſterpräſident ein Frü hſtück 


zu Ehren der engliſchen und franzöſiſchen Abordnung, dem 


ſich in den frühen NachmittagsſtundenMotorbootfahr⸗ 


ten auf dem Lago Maggiore anſchließen ſollen. Für den 


Nachmittag iſt die Wiederaufnahme der Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Staats⸗ 
männern vorgeſehen. Offizielle Veranſtaltungen find nicht 
geplant. 


Rom und Paris peinlich überrafcht. 


Die Erklärungen, die Sir John Simon im Unter⸗ 
haus abgegeben hat, ſind eine peinliche überraſchung für Rom 
geweſen. Man empfindet es als eine Unhöflichkeit, daß der 
britiſche Außenminiſter die Bedeutung der Konferenz von 
Streſa im voraus auf die unverbindlichen Geſpräche be⸗ 
ſchränkt und ſelbſt für die anſchließende Tagung des Völker⸗ 
bundrates vorausſieht, daß wohl keine Macht geſonnen jei, 
während dieſer Sitzung irgend welche Verpflichtungen zu 
übernehmen. Die Folge war eine lebhafte Polemik, 
die ſich wenige Stunden vor dem Zuſammentreffen der 
Staatsmänner recht eigenartig ausnimmt. 


Aber auch in Paris wurden die Ausführungen Sir 


John Simons vor dem engliſchen Unterhaus und vor allem 


ſeine Erklärung, daß die Konferenz von Streſa nicht ein 
endgültiges Abkommen, ſondern nur der gegenſeitigen 
Unterrichtung dienen könne, mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
aufgenommen. Man hat zwar nicht erwartet, daß England 
ſich ſchon jetzt auf eine ganz beſtimmte Linie feſtlegen würde, 
aber die Ausführungen des engliſchen Außenminiſters 
haben derart enttäuſcht, daß von der Preſſe auf die 
Franzöſiſche Regierung jetzt ein ganz konzentriſcher Druck 
ausgeübt wird, fie möge mit oder ohne England ihre 
Wahl treffen. 


Die Verſtimmung, die ſich in der italieniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe gegenüber der Britiſchen Regierung äußert, 
kommt zweifellos von Herzen, jedoch wird man bei ihrer 
Bewertung nicht überſehen dürfen, daß ſie gleichzeitig zu 
den letzten Beeinfluſſungsmanövern gehören. 


Die Hochzeit Görings. 


Feſttag für ganz Berlin. 


Berlin, 11. April. 


Die Hochzeit des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Göring am 10. d. M. geſtaltete ſich zu einem Feſttag für 
ganz Berlin. Ungewöhnlich war die Beteiligung des 
Publikums aller Kreiſe; mit einer Herzlichkeit ohnegleichen 
nahmen die Berliner Anteil an dieſem Ereignis. Stunden⸗ 
lang ſtand die Innenſtadt unter dem Eindruck des Feſtes. 
Zehntauſende waren zu ungewöhnlicher Stunde unter⸗ 
wegs. 


Gegen Mittag konzentrierte ſich das Intereſſe der Ber⸗ 
Zehntauſende 
von Zuſchauern drängten ſich in den Nachbarſtraßen, an 
den Fenſtern der umliegenden Häuſer, auf den flachen 
Dächern, auf den Balkonen und ſogar in den Schaufenſtern 
der großen Geſchäftshäuſer rings um das Rathaus. Ein 
ungewohnter grandioſer Anblick, als einmal kurz Hinter- 
einander nahezu 80 Flugzeuge über die Innenſtadt hinweg⸗ 
flogen. Im Rathaus haben Blumen, blühende Flieder⸗ 
bäume und Grün ein bezauberndes Bild geſchaffen. Wenige 
Minuten vor 12 Uhr fuhr im offenen Wagen der Führer 
langſam vor, bald kam auch das blumengeſchmückte Auto 
des Miniſterpräſidenten. Der Führer ſowohl als auch das 
junge Brautpaar wurden mit großer Herzlichkeit mit immer 
neuen Rufen begrüßt. 


Feierlicher Akt im Rathaus. 


Im Eingang des Rathauſes wurden der Führer Adolf 
Hitler, General Göring und Frau Sonnemann von Staats- 
kommiſſar Dr. Lippert, dem Oberbürgermeiſter Dr. Sahm 
und Stadtrat Wolffermann begrüßt. Die Hochzeitsgäſte 
ſchritten dann die Ehrentreppe zur Vorhalle des Stadt⸗ 
verordneten-Sitzungsſaales hinauf. Vor dem Tiſch, an 
dem als Standesbeamter Berlins Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm ſaß, nahm das Brautpaar Platz, rechts davon 
der Führer und links davon der perſönliche Freund des 
Miniſterpräſidenten, Reichsminiſter Kerrl, als Trau⸗ 
zeugen, dahinter die Begleitung, SS-⸗Obergruppenführer 
Brückner, Staatsſekretär Körner, Brigadeführer Schaub, 
Oberſtleutnant Bodenſchatz, der perſönliche Referent Mini⸗ 
ſterialrat Gritzbach und Major Schwabediſſen N 
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Staatskommiſſar Dr. Lippert begrüßte in dem. feft- 
lich geſchmückten Raum den Führer und das Brautpaar 
herzlichſt und führte unter anderem aus: „Ehe und Familie, 
die in vergangener Zeit zu leeren Begriffen herabzufinken 
drohten, iſt im nationalſozialiſtiſchen Staat wieder Inhalt 
gegeben, und Ehe und Familie find keine bloßen konven⸗ 
tionellen Bande mehr, ſondern wieder die natürlichen 
Grundlagen volklichen Lebens. Das deutſche Volk hat den 
tiefen Sinn der Ehe und ihuͤe Bedeutung für das ganze 
Volk erkannt. Aus dieſer Erkenntnis heraus weiß das 
Volk die Bedeutung einer Eheſchließung entſprechend zu 
würdigen und zu achten. Heute, hochverehrte gnädige Frau, 
hochverehrter Herr Miniſterpräſident, find es aber nicht 
allein Gefühle der Achtung, ſondern Gefühle herzlicher An⸗ 
teilnahme und tiefſter Verehrung, welche die Berliner 
Ihnen an dem für Sie ſo bedeutungsvollen Tage entgegen⸗ 
bringen.“ 


Oberbürgermeiſter Dr. Sahm vollzog anſchließend die 
Eheſchließung und betonte darauf, daß es der Reichs⸗ 
hauptſtadt eine Ehre geweſen ſei, in Gegenwart des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers die ſtandesamtliche Trauung des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten zu vollziehen. Der Führer 
und die übrigen Gäſte erhoben ſich nunmehr von ihren 
Plätzen und ſprachen dem Paar ihre Glückwünſche aus. 


Die Feier im Dom. 

Den Höhepunkt dieſes Tages bildete die kirchliche 
Zeremonie der Trauung im Dom. Eine unüberſehbare 
Menſchenmenge verſammelte ſich in der zweiten Nachmittags⸗ 
ſtunde im Luſtgarten und Unter den Linden. Auf der mit 
Teppichen und Blattpflanzen geſchmückten Freitreppe hatten 
die 18 Feldzeichen der Berliner und Brandenburger Stan⸗ 
darten Aufſtellung genommen, dahinter ſämtliche unifor⸗ 
mierten Verbände in eigenen Formationen. Die eigentliche 
Spalierbildung über die Domtreppe zum Eingang hatte der 
NS⸗Frontkämpferbund (Stahlhelm) übernommen. Als 
einzigen Schmuck zeigte die Treppe zum Dom Lorbeergrün. 
Ein rieſiger roter Teppich war vom Gehweg über die Treppe 
zur Feſtkirche gelegt worden. Die Domglocken begannen 
um 1,30 Uhr zu läuten. 2 


A 


ſenden Heilrufen empfangen, der Führer. 


Gegen 18,80 Uhr beginnt die Anfahrt der Gäſte. 
Wenige Minuten vor Beginn der Feier erſcheint, von brau⸗ 
Er ſchreitet 
nach der Meldung des Offiziers die Front ab und begibt 
ſich dann in den Dom. Das Hochzeitspaar erſcheint in zwei 
Wagen, in dem erſten der Miniſterpräſident, der von 
Fräulein Ella Sonnemann und ſeinem perſönlichen 
Adjutanten begleitet iſt und im zweiten Wagen die Braut, 
die Staatsſekretär Körner und Miniſterialrat Gritzbach 
führen. Um 1 Uhr ſtrömen die erſten Trauzeugen in den 
Dom. Unter den zahlreichen Ehrengäſten befinden ſich 
Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, Staatsſekretär 
Meißner mit Gemahlin, dann taucht im Mittelgang das 
wohlbekannte Geſicht des Generals Litzmann auf, ferner 
Generalleutnant Milch, Reichswirtſchaftsminiſter und 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht. Jetzt naht auch elaſti⸗ 
ſchen Schrittes, gleichſam feiner Jahre ſpottend, hochauf⸗ 
gerichtet Generalfeldmarſchall v. Mackenſen. Es kom⸗ 
men ferner Reichsaußenminiſter Freiherr v. Neurath, 
Dr. Sahm mit Gemahlin, Reichsminiſter Rudolf Heß, 
ferner Reichsarbeitsminjſter Seldte, Juſtizminiſter 
Gürtner, Reichsinnenminiſter Frick, Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Göbbels und Frau, General Ritter 
v. Epp u. a. m. s £ 

Die Feier wird vom Staats- und Domchor mit dem 
Pſalm eingeleitet: „Ich erhebe meine Augen zu den u 
von denen mir Hilfe kommt“. Kaum find die herrlichen 
Knabenſtimmen verklungen, als der Reichs biſchof Müller 
den Trautert aus dem hohen Lied Salomonis verlieſt: 
„Wenn ich mit Menſchen⸗ und Engelzungen redete und hätte 
der Liebe nicht uſw.“. Dann hielt er an das Brautpaar die 
Traurede. 85 

Anſchließend ſprach Reichsbiſchof Müller mit feierlich 
erhobener Stimme die Trauformel vor. 

Als er geendet, ſetzt das Staatsorcheſter ein und die 
einſtige Kameradin der Braut, Kammerſängerin Urfuleac 
ſingt dem Brautpaar zu Ehren. Es folgt dann der Ring⸗ 
wechfel, und der Reichsbiſchof erteilt dem Brautpaar den 
Segen unter den leiſen Orgelklängen. Der von der Ge⸗ 
meinde geſungene Choral „Großer Gott wir loben dich“, und 
das vom Kammerſänger Roswaenge vorgetragene Lied 
von Franz Liſzt „Es muß ein wunderbares ſein“, und end⸗ 
lich das „Sanctus“ aus der „Hohen Meſſe“ von Bach be⸗ 
ſchloſſen die Handlung. 

Die Trauungsfeierlichkeiten konnten von der draußen 
wartenden Menge durch den Lautſprecher verfolgt werden. 


Als die letzten Orgeltöne aus dem Dom verklungen waren 


und das Brautpaar im großen Portal ſichtbar wurde, brach 
ein ungeheurer Jubel los. Die Freitreppe iſt aber 
im Augenblick mit den Feſtteilnehmern gefüllt. Man ſah 
die Diplomaten, Miniſter, die Fliegergenerale, die SA⸗ und 
SS⸗Führer und mitten unter ihnen den Führer, der ge⸗ 
meinſam mit dem Brautpaar immer wieder ſtürmiſch be⸗ 
grüßt wurde. 


Der Abſchluß der Hochzeitsfeierlichkeiten. 


Die Hochzeitsfeier, die im Saal des für die National⸗ 


ſozialiſtiſche Bewegung hiſtoriſchen Kaiſerhofs ihren Ab⸗ 
ſchluß fand, geſtaltete ſich zu einem 


echt nationalſozialiſtiſchen Familienfeſt. 


Miniſterpräſident Göring hatte nicht die Spitzen des 
Staates und der Partei geladen, ſondern in erſter Linie 
die ihm naheſtehenden perſönlichen Freunde, ſeine Ver⸗ 
wandten, unter denen man auch zahlreiche Angehörige 
Karin Görings bemerkte, ſeine engſten Mitarbeiter, 
die Angeſtellten ſeines Hauſes und neben einer Reihe von 
Offizieren des Reichsheeres und der Reichsluftwaffe auch 
zahlreiche Unteroffiziere des Heeres und Wachtmeiſter der 
Landespolizei. 
So bekam dieſe Feier einen harmoniſchen Klang und 

wurde nicht zur Hochzeitsfeier eines Würdenträgers, ſon⸗ 
dern zur Hochzeitsfeier eines nationalſozialiſtiſchen Kämp⸗ 
fers, der von früheſter Zeit ſich zu Adolf Hitler bekannte 
und ſchon am 9. November 1923 für ihn ſein Blut gab. 
Das brachte auch der Führer zum Ausdruck, der in einer 
— Anſprache betonte, daß er nicht gerne Tiſchreden 
alte, 

daß es ihm aber eine angenehme Pflicht ſei, 

ſeinem alten lieben Kampfgenoſſen und ſeiner 

Lebensgefährtin von Herzen Glück zu wünſchen. 


Daß beide ſich in der Kampfzeit kennengelernt hätten, ſei 
ein beſonders glückliches Finden. 
£ Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blomberg 
überbrachte die Glückwünſche aller Soldaten der Wehrmacht 
und begrüßte insbeſondere Frau Göring, die man ungern 
als Künſtlerin ſcheiden ſehe, die aber in ihrem neuen 
Lebensabſchnitt Sinnbild der Tugenden ſein werde, die ſie 
auf der Bühne verkörpert habe. Sie werde eine echte 
Minna von Barnhelm, eine echte Soldatenfrau bleiben. 
Mit dem ihm eigenen urwüchſigen Humor hielt dann 
der perſönliche Freund Görings, Reichsminiſter Kerrl, 
eine Rede, in der er insbeſondere die deutſche Frau pries. 
Als Leiter der Heimatſtadt Frau Görings ſprach Regieren⸗ 
der Bürgermeiſter Krockmann⸗ Hamburg dem Braut⸗ 
paar ſeine Glückwünſche aus. 0 
Für die Verwandtſchaft und die Freunde des Braut- 
paares ſprach der Schwager Karin Görings, Graf Roſen. 


Er betonte, wie Hermann Göring ſich in der Zeit der Ver⸗ 


folgung in Schweden wohlgefühlt habe, ſo fühlten ſie ſich 
heute als Schweden in Deutſchland beſonders wohl. Er 
und alle ſeine Verwandten fühlten ſich auch der Lebens⸗ 
gefährtin Hermann Görings tief verbunden, desgleichen der 
große Freundeskreis, den Hermann Göring in Schweden 
habe. Dieſe Verbundenheit beziehe ſich aber nicht nur auf 
Hermann Göring, ſondern auf die geſamte Deutſche Nation. 

Bei der Abfahrt des Brautpaares und der Hochzeits⸗ 
gäſte war das Gedränge auf dem Wilhelmplatz und den an⸗ 
liegenden Straßen noch viel größer geworden, da inzwiſchen 
die Betriebe geſchloſſen hatten und abermals Zehntauſende 
ſich auf den Weg ins Regierungsviertel gemacht hatten. 

So war die Hochzeit Hermann Görings keine Privat⸗ 
angelegenheit, ſondern eine Angelegenheit des ganzen 
deutſchen Volkes, das die Verdienſte dieſes Mannes kennt 


und würdigt und auch an ſeinem Ehrentage mit ihm denkt 


und fühlt. 


* 


Anfall Dr. Leys. a 


Berlin, 11. April. (Eigene Meldung). Der Reichsorga⸗ 
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niſattonsleiter der NSDAP und Reichsleiter der Deutſchen 


Arbeitsfront Dr. Robert Ley erlitt am Mittwoch vor⸗ 

in ſeiner Berliner Wohnung einen Unfall, der es 
ihm unmöglich machte, an der Hochzeit des preußiſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten General Göring teilzunehmen. In Dr. 
Leys ng überbrachte Adjutant Marrenbach 


dem Minifterpräfidenten und ſeiner Gattin die Glückwünſche 


des Reſchsorganiſationsleiters der NSDAP. - 


lichungen über die Grundzüge des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 


oil aufrecht erhält. Sehr bezeichnend iſt auch, daß das 


jetzigen Form auffallen, aber ſeine Verwirklichung würde 


ein Verfahren wegen Meineides eingeleitet. Einige Tage 
ſpäter wurde er auf einer Kraftwagenfahrt mit feinem 


Die Folgen des Unfalls — es handelt ſich um außer⸗ 


ordentlich ſchmerzhafte Verbrennungen durch das Umfallen 
eines Inhalationsapparates — werden Dr. Ley nach ärzt⸗ 


lichem Urteil ungefähr 8—10 Tage ans Krankenlager feſſeln. 
* 


Ehrungen und Geſchenke für das Brautpaar. 


Schon am Vortage wurden dem Miniſterpräſidenten 
General Göring zahlreiche Ehrungen zuteil. Der Reichs⸗ 
bauernführer überreichte ihm im Feſtſaal des Preußen⸗ 
hauſes in Anweſenheit ſeines Stabes und aller Landes⸗ 
bauernführer als Hochzeitsgeſchenk des Reichsnährſtandes 
ein koſtbares ſilbernes Kaffeegedeck, ein Meiſter⸗ 
ſtück deutſcher Handwerkskunſt. Auch die Landesbauern⸗ 
führer überbrachten die Geſchenke ihrer Heimatgaue. 
Reichsminiſter Walter Darré betonte in ſeiner Glück⸗ 
wunſchanſprache die enge Verbundenheit des Bauern⸗ 
ſtandes mit dem Soldatentum und hob hervor, daß der 
deutſche Bauer nur dann ſeiner Arbeit froh werden könne, 
wenn gleichzeitig eine ſtarke ſoldatiſche Macht für ihn ſorge. 

Nach dem Empfang der Bauernabordnung hatte ſich im 
Hauſe des preußiſchen Miniſterpräſidenten am Leipziger 
Platz eine große Zahl von Gäſten eingefunden, um Ge⸗ 
ſchenke zu überreichen. Man ſah zahlreiche bekannte Führer 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, Staatsbeamte, Offi⸗ 
ziere und Angehörige der Wehrmacht, der Polizei, Ab⸗ 
ordnungen der Jägerſchaft, bekannte Künſtler, ferner Ver- 
wandte und perſönliche Bekannte des Brautpaares. In 
mehreren Räumen war eine Fülle von Hochzeits⸗ 
geſchenken ausgeſtellt, Geſchenke, die aus allen Kreiſen 
der Bevölkerung gekommen ſind. Vom ſelbſtgeſtrickten 
Strumpf, vom kleinen Veilchenſträußchen und von der von 
Kinderhand bemalten Streichholzſchachtel angefangen bis zu 
herrlichen Bildern und Bronzen, konnte man hier die 
mannigfaltigſten Gaben ſehen, die auch nur auszugsweiſe 
aufzuzählen unmöglich wäre. Die Offiziere der Wehrmacht 
haben einen lebensgroßen Bronzeabguß des 
Soldatenkönigs Friedrich Wilhelm. geſchenkt. 
Die Stadt Hamburg, die Heimatſtadt Frau Sonnemanns 
ſchickte eine große ſilberne Kogge. Die Länder, die 
Städte, zahlreiche Organiſationen und Einzelperſonen 
waren unter den Schenkenden zu finden. Ganz beſonders 
fiel ein herrlich geſchnitzter Schrein auf, eine Gabe 
der Stadt der Reichsparteitage Nürnberg und des Gaues 
Franken der NSDAP. an den erſten Führer der SA. Ein 
ehemaliger Deutſch⸗Kameruner hat im Gedenken daran, 


daß der Vater von General Göring einmal in leitender 
Poſition in der deutſchen Kolonialverwaltung in Afrika 
tätig war, eine Schnitzerei von Negern aus Kamerun, ein 
Kanu, geſchickt. Stabschef Lutze überreichte dem SA⸗ 
Obergruppenführer Hermann Göring und ſeiner Frau 
einen kunſtvoll aus Gold hergeſtellten mit Schweinsleder 
überzogenen Schild mit der Inſchrift „Dem erſten 
Schildträger des Führers zum 10. April 1935. Die SA.“ 
Der Schild zeigte rechts oben künſtleriſch angebracht das 
Reichswappen, auf der linken Seite das Hauswappen 
Görings, während in der Mitte ſymbolhaft der Drachen⸗ 
töter dargeſtellt iſt. In einer kurzen Anſprache ſagte Stabs⸗ 
chef Lutze u. a., daß genau jo wie der SA⸗Obergruppen⸗ 
führer Göring ſeinen Schild über den Führer gehalten 
habe, die SA. jederzeit Schildträger des Führers ſein wolle. 


Unter den Abordnungen der Städte, die dem preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Ehrengaben überbrachten, befand 
ſich auch Staatskommiſſar Dr. Lippert, der im Namen des 
Staatskommiſſariats und der Stadt⸗Verwaltung der Reichs⸗ 
hauptſtadt einen Scheck über 40 000 Reichsmark für 
das Richthofen ⸗Geſchwader überbrachte, eine 
Summe, die von den Beamten und Angeſtellten der beiden 
Behörden geſammelt worden war. 


Aus Anlaß der Vermählung des Miniſterpräſidenten 
Göring hat der Verband öffentlicher Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalten als Beitrag zur Unterſtützung der bevölkerungs⸗ 
politiſchen Beſtrebungen in Deutſchland im Namen der in 
ihm zuſammengeſchloſſenen Provinzial⸗ und ſonſtigen Le⸗ 
bensverfiherungs-Anftalten eine Stiftung errichtet, 
durch die 50 neugeborenen Töchtern aus erbgeſunden und 
linderreichen Familien in den Fällen, in denen der Mi⸗ 
niſterpräſident oder feine Frau die Patenſchaft übernimmt, 
je eine beitragsfreie Ausſtattungs⸗Verſicherung von Reichs⸗ 
mark 500 gewährt wird. Im Anſchluß an dieſe Stiftung 
haben die in dieſem Verband zuſammengefaßten 18 An⸗ 
ſtalten die allgemeine Einführung einer Patenſchaft⸗ 
Verſicherung für erbgeſunde deutſche Kin⸗ 
der beſchloſſen. Es iſt vorgeſehen, daß Söhnen die Ver⸗ 
ſicherunasſumme nach Erreichung der Volljährigkeit oder 
nach Erfüllung der aktiven Militärdienſtpflicht oder als 
Beitrag zur beruflichen Selbſtändigmachung, ſowie als Bei⸗ 
hilfe zur Gründung eines Haushalts und bei Töchtern ge⸗ 
legentlich ihrer Verheiratung, ſpäteſtens im Alter von 25 
Jahren ausgezahlt wird. 


—: p ' ] : ̃]⅛eõkt ,,,, rr... NETTER. 


Das Ablommen Paris — Moslau. 
Franzöſiſche Abſchwächungsverſuche. 
Paris, 10. April. (DRB) Die bisherigen Veröffent⸗ 


Abkommens, das in Genf ſeine endgültige Form erhalten 
und in Moskau unterzeichnet werden ſoll, waren ziemlich 
unklar. Selbſt in franzöſiſchen Kreiſen war der Eindruck 
entſtanden, daß ſich hier eine regelrechte Allianz an⸗ 
bahne. Dieſer Eindruck wird auch durch die nunmehr be⸗ 
kannten Einzelheiten nicht behoben, ſo daß ein Blatt wie 
„La Preſſe“ ſein Urteil, es handele ſich um ein Bündnis, 
und ein 
Bündnis mit Sowjetrußlaud bedeute den Krieg, 


„Journal des Débats“ feine grundſätzlichen Bedenken gegen 
den Bolſchewismus zurückſtellt und im Hinblick auf die an⸗ 
gebliche deutſche Gefahr erklärt, bei der jetzigen Lage 
Europas könne dieſes Abkommen eine Notwendigkeit wer⸗ 
den. „Die in Ausſicht genommene Kombination ſcheint uns 
ein Höchſtmaß von Vorteilen und ein Mindeſtmaß von 
Nachteilen zu bieten.“ 

In den zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen bemüht man 
ſich eifrig, den Eindruck, als wolle man ein Bündnis mit 
Sowjetrußland eingeben, zu vertuſchen. Mau betont, daß 
das grundſätzliche franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Einvernehmen 
lediglich auf den Völkerbundpakt bezugnehmende rechtliche 
Fragen kläre und daß dieſer „rechtliche Rahmen“ erſt ſpäter 
mit einem genauen Inhalt ausgefüllt werden ſolle. Gewiß 
könne der zweiſeitige Charakter des Abkommens in ſeiner 


wahrſcheinlich ein 
gleiches Abkommen zwiſchen der Tſchechoſlowakei 
und Sowjetrußland 


nach ſich ziehen. Außerdem könne die Formel auch von 
anderen Staaten angenommen werden, was zur Verallge⸗ 
meinerung des gegenſeitigen Beiſtandes in Europa führen 
könnte. Die Angaben aus unterrichteten franzöſiſchen 
Kreiſen geſtatten jedenfalls, ſich heute ein klares Bild von 
den ſogenannten grundſätzlichen Abkommen zu machen. 

Die letzten techniſchen Modalitäten des franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Abkommens werden in der nächſten Woche in Genf 
zwiſchen Litwinow und Laval abſchließend beraten 
werden. Der Pakt wird noch vor dem 1. Mai in Moskau 
unterzeichnet werden. Laval wird am 23. April nach Sowjet⸗ 
rußland reiſen. 


Vorfühler. 


London, 11. April. (Eigene Meldung.) Wie die 
„Times“ melden, hat die Sowjetregierung bei der Litaui 
ſchen, Lettiſchen und Eſtniſchen Regierung hinſicht⸗ 
lich der Frage eines Bündniſſes gegenſeitigen Beiſtandes 
vorgefragt. Es verlautet, daß dieſer neue Pakt mit dem 
vorläufigen frauzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Abkommen in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht werden ſoll. 5 


Drei Memelländer 
8 zu Zuchthausſtrafen verurteilt. 


Das Kriegsgericht in Kowno verurteilte am Dienstag 
den Memelländer Martin Burkandt, der ſich wegen 
Fahnenflucht zu verantworten hatte, zu drei Jahren 
Zuchthaus und ordnete gleichzeitig ſeine Entfernung 
aus dem Heer an. Sein Bruder wurde wegen Beihilfe 
zu einem Jahr zwei Monaten und der im Memelprozeß 
freigeſprochene Angeklagte Herbert Bernecke zu einem 
Jahr vier Monaten Zuchthaus verurteilt. Zwei weitere 
Mitangeklagte wurden freigeſprochen. 


Martin Burkandt trat im Memelländer-Prozeß als 
Belaſtungszeuge auf und widerrief, was all⸗ 
gemeines Aufſehen erregte, ſeine vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter gemachten Ausſagen. Er erklärte damals vor Ge⸗ 
richt, daß er die belaſtenden Ausſagen gegen die Neumann⸗ 
Partei unter dem Druck des Unterſuchungsrichters und 
aus Furcht vor Beſtrafung wegen eines unbefugten Grenz⸗ 
überſchrittes gemacht habe. Daraufhin wurde gegen ihn 
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Bruder und Bernecke verhaftet und wegen Fahnenflucht 
vor das Kriegsgericht geſtellt. Kurz vor Schluß der 
Zeugenvernehmung im Memelländer⸗Prozeß trat er dann 
nochmals als Zeuge auf und widerrief ſeine erſte Ausſage 
vor Gericht, indem er erklärte, daß er ſeine vor dem 
Unterſuchungsrichter gemachten Ausſagen aufrecht erhalte. 
Daraufhin wurde das Verfahren wegen Meineides gegen 
ihn niedergeſchlagen. a 


Franzöſiſche Soldaten revoltieren. 


Paris, 10. April. Der Beſchluß des Miniſterrats, den 
Rekrutenjahrgang, der in dieſen Tagen entlaſſen werden 
ſollte, bis zum 14. Juli unter den Waffen zu halten, ſcheint 


nicht überall Freude ausgelöſt zu haben. So wird berichtet, 


daß in einer Kompanie in Toul etwa 50 Mann den Ge⸗ 
horſam verweigerten. Zu ernſten Zwiſchenfällen 
kam es beim 126. Infanterieregiment in Brive, wo die Sol⸗ 
daten ihrer Unzufriedenheit durch heftige Kundgebungen 
Ausdruck gaben. Eine ganze Kompanie ſang die Inter⸗ 
nationale und rief „Nieder mit der Dienitzeit- 
verlängerung !“. Am Abend kam es zu einer Kund⸗ 
gebung des ganzen Regiments, wobei wiederum Rufe 
„Nieder mit dem Krieg!“, „Nieder mit der Dienſtzeit⸗ 
verlängerung!“ laut wurden. Als Offiziere und Unter 
offiziere ihre Leute zu beruhigen ſuchten, kam es zu Tät⸗ 
lichkeiten, wobei 


ein Adjutant und ein Hauptmann verletzt 


wurden. Zahlreiche Soldaten wurden in Haft genommen. 
Man entſandte außerdem Gendarmerie und eine Abteilung 
Mobilgarde zu Fuß. Das Regiment mußte den ganzen 
Sonntag über in der Kaſerne bleiben. Die Soldaten muß⸗ 
ten antreten und ſtundenlang marſchieren, während die 
Militärmuſik im Kaſernenhof ſpielte. 


Deutſches Reich. 


Staatsrat Furtwängler vom Führer empfangen, 
Staatsrat Dr. Furtwängler hatte vor einiger Zeit um 
einen Empfang beim Führer und Reichskanzler nachgeſucht. 
Der Empfang fand am Mittwoch ſtatt und ergab volles 
Einvernehmen. 1 


1 
Starker Rückgang der Arbeitsloſigkeit im Reich. 


Berlin, 11. April. (DNB) Nach dem Bericht der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung brachte der März dieſes Jahres einen erheb⸗ 
lichen Anſtieg der Beſchäftigungskurve und da⸗ 
mit einen ſtarken Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Die Zahl 
der bei den Arbeitsämtern im Reich eingetragenen Arbeits 
loſen, zu denen die Arbeitsloſen im Saarland mit rund 
52 700 erſtmals hinzugerechnet find, betrug — nach dem 
Bericht der Reichsanſtalt — Ende März 2400000 und iſt 
gegenüber dem Vormonat um rund 415000 zurück⸗ 


gegangen. 
— —ẽ —ͤ— — — 


„Danziger Volksſtimme“ verboten. 

Der Polizeipräfident von Danzig hat die „Danziger 
Volksſtimme“ auf Grund der Rechtsverordnung betreffend 
Maßnahmen zur Erhöhung der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung vom 30. Juni 1933 mit ſofortiger Wirkung auf 
fünf Monate verboten. Der letzten am 9. April 
erfolgten Beſchlagnahme der „Danziger Volksſtimme“ war 
vorangegangen: eine Verwarnung am 21. Februar, ein zwei⸗ 
tägiges Verbot am 4. März, ein viertägiges Verbot am 
23. März, eine Beſchlagnahme am 4. April und eine weitere 
Beſchlagnahme am 6. April 1985. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Neue ſtädtiſche Hundeſteuer. 


Aus dem Stadtparlament. 
Bromberg, 11. April. 


Die Hauptpunkte der Tagesordnung, die in der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Verſammlung erörtert werden 
ſollten, wurden durch eine Erklärung des Stadtpräſidenten 
zu Beginn der Sitzung auf die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vertagt. Es handelte ſich um die Wahl des Auf⸗ 
ſichtsrates und die Mitglieder der Reviſionskommiſſion der 
Kommunalen Sparkaſſe der Stadt Bromberg. Da ſich die 
polniſchen Fraktionen im Stadtparlament über die Ver⸗ 
teilung der Sitze in den Organen dieſes Inſtituts nicht 
einigen konnten, ſo ſoll in der nächſten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung dieſe Frage endgültig behandelt werden. Die ver⸗ 
bleibenden Punkte der Tagesordnung nahmen nur wenig 
Zeit in Anſpruch. Es wurde ein Zuſatz zu der Ordnung 
der ſtädtiſchen Marktgebühren angenommen. Ebenſo wurde 
eine geringfügige Anderung in der Hundeſteuer genehmigt, 
in der Form, daß ein Wachhund an der Kette ſteuerfrei iſt. 
Die Steuer für den erſten Stubenhund beträgt künftighin 
30, für den zweiten 40 und für den dritten Hund 50 Zloty 
jährlich. Der Magiſtrat brachte einen Dringlichkeitsantrag 
ein, der ohne Diskuſſion zur Annahme gelangte. Es wurde 
ſodann bekannt gegeben, daß der Wojewode den von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigten 10prozentigen 
Kommunalzuſchlag zu den Gehältern der ſtädtiſchen Be⸗ 
amten nicht genehmigt hat. 

Der nationaldemokratiſche Stadtverordnebe Fiedler 
richtete eine Anfrage an den Magiſtrat, was die Stadtver- 


waltung für die Schrebergärtner zu tun gedenke, die auf 


dem, vom Deutſchen Schulverein durch Tauſch erſtandenen 
Grundſtück vorläufig noch ihre Gärten beſitzen. Der Stadt⸗ 
präſident gab daraufhin die Erklärung ab, daß dieſes ſtädti⸗ 
ſche Grundſtück von der Stadt regelrecht verkauft ſei, daß den 
Schrebergärtnern vor mehr als Jahresfriſt gekündigt wurde. 
Dieſe Schrebergärtner, die ſozuſagen nur Pächter dieſes 
Terrains ſeien, haben in einer Denkſchrift der Stadtver⸗ 
waltung die Mitteilung gemacht, ſie ſeien der Auffaſſung, 
daß ihre Gärten ihr Eigentum ſeien. Dieſe Auffaſſung er⸗ 
klärte der Stadtpräſident als außerordentlich komiſch. Die 
Stadtverwaltung denke gar nicht daran, ſich über dieſe Frage 
in irgend eine Unterhaltung einzulaſſen, weil ſie rechtlih 
vollkommen klar liege. - 

Daraufhin wurde die Stadtveroroͤneten⸗Verſammlung 
geſchloſſen. N 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. April. 


Leichter Temperaturrückgang. 


Die deutſchen Wetterſtationen kündenfütr unſer Gebiet 
teils wolkiges, teils heiteres Wetter bei 
leichtem Temperaturrückgang an. 


Gebt Oſterpäckchen! 5 

Die Oſterfeiertage ſtehen bevor. Oſterfeſt, ein Feſt der 
Freude und des Frohſinns. Wir wollen fröhlich fein und 
die Unſrigen durch kleine Oſtergaben erfreuen. Aber auch 
dabei ſoll niemand vergeſſen, daß es eine Nothilfe gibt, die 
ſich derjenigen unſerer Volksgenoſſen annehmen will, die 
ſelbſt ein fröhliches Oſterfeſt infolge unverſchuldeter wirt⸗ 
ſchaftlicher Not nicht feiern können. Wir ſchenken in 
unſeren Familien Oſtereier. Da macht es geringe Mühe, 
auch ein Oſterei für die notleidenden Volksgenoſſen der Not⸗ 
hilfe zur Verfügung zu ſtellen. Es wird überall geſammelt, 
der Oſterhaſe geht durchs Land, da ſchließe ſich niemand 
aus, ſondern trage auch zu ſeinem Teil mit einem Oſter⸗ 
päckchen bei, damit es dort abgegeben werde, wo ohnedem 
keine Oſterfreude aufkommen könnte. 

Laßt uns Freude ſchaffen auch in den ärmlichen Hütten. 

Oſtereier können es ſein, in mancherlei Form. Es wird 
alles genommen, um alles verwendet zu werden. Dabei ſoll 
insbeſondere auch der in unſerem Gebiet noch vorhandenen 
zahlreichen deutſchen Kinder⸗, Krüppel⸗, Siechen⸗ und 
Altersheimen gedacht werden. Es iſt zu hoffen, daß ſich die 
Sammlung der Oſterpäckchen allerorten ſo erfolgreich ge⸗ 
ſtaltet, daß unſeren deutſchen Heimen wirklich reichliche 
Überſchüſſe von den Sammelſtellen zur Verfügung geſtellt 
werden können. Das wird aber nur gelingen, wenn auch 
8 die kleine Mühe ſcheut und ein Oſterpäckchen her⸗ 
richtet. 

Volksgenoſſen, geht nicht gedankenlos an dieſen Auf⸗ 
gaben vorüber, ſondern unterſtützt das Werk und fürdert 
dadurch praktiſch die Volksgemeinſchaft! NHR. 


Gebt dem Karfreitag ſeine Würde! 


Der Karfreitag iſt der höchſte Feiertag der evangeliſchen 


Kirche, wird aber leider in Polen nicht öffentlich als Feier⸗ 
tag anerkannt, ſo daß an dieſem Tage keine Sonntagsruhe 
herrſcht. Um ſo mehr iſt es die Pflicht jedes Evangeliſchen, 
der ſich bewußt zu ſeiner Kirche und zu ſeinem Bekenntnis 
rechnet, auch öffentlich darzutun, daß ihm der Karfreitag als 
Feiertag gilt. Das ſoll ſich nicht nur in der Arbeitsruhe an 
dieſem Tage ausprägen, ſondern auch darin, daß am Kar⸗ 


freitag der Kirchgang mehr als an jedem anderen Sonntag 


ſelbſtverſtändlich iſt, ebenſo wie der Gang zum heiligen 
Abendmahl. Alle evangeliſchen Arbeitgeber ſollten an 
dieſem Tage ihre evangeliſchen Angeſtellten beurlauben, um 
ihnen Gelegenheit zum Beſuch der Karfreitagsgottesdienſte 
zu geben. N \ pz. 


$ Die Diterferien in den Schulen. Die Oſterferien in 
den Volks⸗ und Mittelſchulen werden ſieben Tage dauern 
und zwar vom 17. bis 23. April einſchließlich. Am 24. April 
wird der Schulunterricht wieder beginnen. 0 
$ Als Folge der unglückſeligen Einteilung der Stadt in 
beſtimmte Krankenkaſſenbezirke ſpielte ſich am Dienstag vor 
dem hieſigen Bezirksgericht ein Prozeß gegen drei 
angeſehene hieſige Arzte ab, nämlich gegen Dr. Wiecki, 
Dr. Rheindorf und Dr. Fiſchbach. Bei den genann⸗ 
ten Arzten war am 11. Juli ein junger Mann erſchienen, der 
den Kraniknſcheen ſeiner Mutter vorlegte und um Beſuch des 
Arztes bat. Der Krankenſchein war ſchon eine Woche vorher 
ausgeſtellt worden, ſo daß die Arzte nicht annehmen konnten, 
daß es ſich um einen ernſten Fall handelt. Dr. Wiecki war 
für den Bezirk nicht zuſtändig, der Krankenſchein war aber 
1 


Schwindel nicht herein. 


letzte ſich bei der Arbeit ſo ſchwer an der rechten Hand, 


auf ſeinen Namen ausgeſtellt. Die beiden anderen Arzte, 
denen ebenfalls nichts von einer ſchweren Erkrankung geſagt 
worden war, forderten erſt einen auf ihren Namen lautenden 
Schein. Tatſächlich verhielt es ſich auch ſo, daß die Mutter 
des jungen Mannes, der zu den Arzten kam, nur leicht er⸗ 
krankt war, daß aber der Bruder an einer ſchweren 
Fiſchvergiftung darniederlag, von der den Arzten nichts er⸗ 
zählt worden war. Der junge Mann hoffte jedoch, daß der 
Arzt bei ſeinem Erſcheinen auch den Bruder heilen werde. 
Der Schwerkranke wurde noch am Abend in das Kranken- 
haus gebracht, wo er verſtar b. Aus dieſem Anlaß wurden 
den oben erwähnten Arzten jetzt der Prozeß gemacht. Das 
Gericht ſprach die Angeklagten nach längerer Beratung frei, 
da ſie nichts von der ernſtlichen Erkrankung des Bruders 
wiſſen konnten. Im Verlaufe des Prozeſſes wurden auch 
einige intereſſante Einzelheiten über die Neuorganiſation 
der Krankenkaſſe bekannt gegeben, ſo z. B. daß infolge mehr⸗ 
facher Vorſtellungen durch den hieſigen Arzteverband die 
Verordnung der Sozialverſicherungsanſtalt über die Ein⸗ 
teilung ihrer Mitglieder in Bezirke inſofern gelockert würde, 
daß die Arzte bei ernſteren Erkrankungsfällen einen Patien⸗ 
ten auch in dem dem Arzt nicht unterſtehenden Bezirk ſofort 
ärztliche Hilfe erteilen müſſen. Stadtarzt Nowakowſki 
und Dr. Soboczynſki machen ausführliche Angaben über 
die Organiſierung der hieſigen Rettungsbereitſchaft. Dieſer 
ſteht geſchultes Sanitätsperſonal zur Verfügung, das von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends Dienſt hat. Während der 
Nacht befindet ſich auf der Rettungswache ſtändig ein Arzt, 
der bei Anruf in Erkrankungsfällen ſofort zur Verfügung 
ſteht. 

§ Gewarnt werden muß vor einem Schwindler, der 
die hieſigen Geſchäftsleute betrügt. Er kauft in den Läden 
gewöhnlich eine Kleinigkeit und zahlt mit einem 10 Zloty⸗ 
Stück. Wenn er den Reſt zurückerhalten hat, zählt er den Reſt 
nach und erklärt, zwei Zloty zu wenig erhalten zu haben. In 
den meiſten Fällen gelingt es ihm nach einer nochmaligen 
Nachzählung des Betrages, bei dem wirklich zwei Zloty 
fehlen, das geforderte Geld noch gezahlt zu erhalten. Als 
der Mann den gleichen Trick in einem hieſigen Fleiſcher⸗ 
geſchäft in der Danzigerſtraße verſuchte, und die Verkäuferin 
ihm auf den Kopf ſagte, daß er zwei Zloty habe verſchwinden 
laſſen, begann er furchtbar zu ſkandalieren und drohte mit 
dem Gericht. Eine zufällig anweſende Dame erklärte, daß 
ſie das gleiche Manöver in einem Kaffeegeſchäft beobachtet 
habe. Auch in einer Molkerei verſuchte der Gauner den 
Trick, jedoch war man dort bereits gewarnt und fiel auf den 


Wo zwei Menſchen jich küſſen, 

Da ſchleichen die andern vorüber. 
wo ſie ſich prügeln, 
Da ſtehn alle als Chorus herum. 
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§ Kein Fernſehempfang! Die geſtern von uns ver⸗ 
öffentlichte Notiz über, einen Fernſehempfang in Poſen be⸗ 
ruht leider nicht auf Wahrheit. Wir entnahmen die Mel⸗ 
dung einer ſeriöſen Berliner Korreſpondenz (EWD), die 
ihrerſeits einem Aprilſcherz eines Poſener Blattes auf den 
Leim gegangen war. Am 10. April hatten wir unſererſeits 
auf einen Aprilſcherz allerdings nicht mehr gerechnet! 

Ss Im Zuſammenhang mit der vor einigen Tagen er: 
folgten Feſtnahme von Friedhofsdieben, die ſeit etwa zwei 
Jahren vom alten Ev. Friedhof in der Wilhelmſtraße 
(Jagiellonſka) ſyſtematiſch von den Grabſtellen Marmor⸗ 
platten, Granitplatten, Grabkreuze, Engelsfiguren uſw. 
ſtahlen, gelang es der hieſigen Kriminalpolizei, zahlreiche 
Platten im Werte von einigen tauſend Zloty 
wieder zur Stelle zu ſchaffen. Wie raffiniert die Bande 
beim Verkauf ihrer Diebesbeute zu Werke ging, geht daraus 
hervor, daß ſie ſich bei einem Steinmetzmeiſter in Pom⸗ 
merellen als jetzige Inhaber einer hieſigen Steinmetzfirma 
ausgaben. Angeblich hätten ſie die Firma übernommen 
und da dieſe liquidiert werde, ſeien ſie genötigt, die noch 
auf Lager befindlichen Grabplatten preiswert zu verkaufen. 
Die Bande, die ſehr gut organiſtert war, ſoll ſogar einen 
eigenen Reiſenden () gehabt haben. 

§ Feuer brach in der letzten Nacht bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Alojzy Zy wert, Nakelerſtraße 25, in der Räucher⸗ 
kammer aus. Nach etwa einer halben Stunde war der 
Brand gelöſcht. Der Schaden beträgt ca. 300 Zloty. 

§ Ein Einbruch wurde in die Wohnung der Frau 
Anaſtazja Ciechanowſka, Neuhöferſtraße (Nowodwor⸗ 
ſka) 31, verübt. Die unbekannten Täter ſtahlen einen 
Damenpelz, ein graues Fell, eine Damenhandtaſche und 
andere Sachen im Werte von 225 Zloty. 


§ Unfälle bei der Arbeit. Ein 39jähriger Tiſchler ver⸗ 


daß er in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. — Der 23jährige Setzer Marjan Dutkiewicez, 
Bahnhofſtraße 7, kam mit einem Fuß einer Maſchine zu 
nahe, ſo daß ihm die große Zehe abgeriſſen wurde. Mit 
dem Rettungswagen ſchaffte man ihn in das Städtiſche 


Krankenhaus. RR 


Vereine, Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Bydgoſzez T. z. Unſere Schweſterbühne Grandenz 
iſt am Donnerstag bei uns und unſeren Theaterbeſuchern zu 
Gaſte. Sie bringt uns das berühmte U⸗Boot⸗Drama „U. B. 116“ 
von Lerbs nach dem Stück U. 97 von C. S. Foreſter. Mit dieſem 
Spiel hat ſie die Spielzeit 1934/35 eröffnet, es iſt der Graudenzer 
Bühne beſte Leiſtung geblieben, ſo daß unſeren Bromberger 
Theaterbeſuchern ein Theaterabend nachhaltigſter Wirkung ge⸗ 
boten werden wird. (Siehe Anzeige.) (3397 


Vachverein. Morgen, Freitag, 8 Uhr, Probe zur Harke dae weſ en 
} 3 
WLan =, 


* 


v. Argenau (Gniewkowo), 10. April. Dem Arbeiter 
Lewandowſki von hier wurde von unbekannten Die: 
ben der Stall erbrochen und ein Fahrrad geſtohlen. 
Gleichfalls um ſein Fahrrad beſtohlen wurde der Arbeiter 
Berent von hier, und zwar, als er ſich mit dem Rade in 
den Wald begeben hatte, um Holz zu ſammeln. Von dem 
Täter fehlt jede Spur. — Bei dem Landwirt Otto 
Pankratz in Suchowiee wurden durch Einbrecher zwei 
Fahrräder, ein Pelz, Garderobe und verſchiedenes Hand⸗ 
werkszeug geſtohlen. Der Wert beträgt ca. 400 Zloty, Eine 
ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. — Bei dem Landwirt 


Gäſte aus dem In - und Auslande 
Motortanker „W. B. Walker“ unter den Klängen 


Albert Riemer in Ledͤrzejewice brannte aus unbekannter 
Urſache die Scheune nieder. 


k Czarnikan (Czarnköw). 10. April. Der Verband für 
Handel und Gewerbe hielt vorgeſtern ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, in der Rechtsanwalt Grzegorzewſki 
einen Vortrag über die neuen polniſchen Geſetze hielt. Im 
Anſchluß daran ſprach der Vortragende auch noch über die 
für die Bewohner der Grenzgebiete ſo wichtigen Geſetze zum 
Schutze des Staates. In der anſchließenden Ausſprache 
wurde auf viele Rechtsfragen eingehend Auskunft erteilt, 

Auf dem letzten Pferde- und Viehmarkt war bei 
gutem Auftrieb auch ein etwas lebhafterer Umſatz zu ver⸗ 
zeichnen. Gute Arbeitspferde brachten bis über 300 Zloty, 
mittlere 100 bis 200 Zloty, minderwertiges Material 50 bis 


80 Zloty. Auf dem Rindermarkt brachten Färſen 50 bis 
80 Zloty, leichte Milchkühe 100 bis 130 Zloty, beſſeres 


Milchvieh 150 bis 180 Zloty und gute Milchkühe 200 bis 
250 Zloty. Ferkel wurden mit 12 bis 18 Ztoty, Läufer⸗ 
ſchweine mit 20 bis 28 Zloty das Paar gehandelt. 


q Gneſen (Gniezno), 10. April. In Poczanowo lebten 
die Landwirte Danielewſki und W. Szpletter in 
Streit wegen eines Prozeſſes. Als nun Szpletter allein 
vom Felde zurückkehrte, überfielen ihn Roman 
Danielewſki mit Mutter und Schweſter. Sie ſchlugen 
dermaßen auf Sz. ein, daß er ohnmächtig zu Boden 
ſank. Noch nicht genug damit, bewarfen die Frauen den 
Beſinnungsloſen mit Steinen. Die Angehörigen des Sz. 
die ihn ſpäter fanden, ſchafften ihn ſofort in das Kranken⸗ 
haus, wo die Arzte feſtſtellten, daß die Schädeldecke ein⸗ 
gedrückt iſt. Szpletters Zuſtand iſt ein ſehr bedenklicher. 

Ein nächtlicher Beſuch wurde dem Landwirt 
Hermann Hansmeyer in Mieleſzyn abgeſtattet. Hier 
drangen die frechen Spitzbuben in die Vorratskammer und 
ließen mit ſich gehen einen Zentner Dauerwurſt, 30 Pfund 
Speck, einen Schinken und mehrere Gläſer eingewecktes 
Obſt. 

Y Labiſchin (Labiſzyn), 10. April. In der Nacht zum 
Sonntag wurde dem Ortsſchulzen Kusba aus Neu⸗Dombie 
von unbekannten Dieben ein faſt neues Fahrrad ge⸗ 
ohren. a 0 

Einen herrlichen Anblick gewähren zur Zeit die 
üüberſchwemmten Wieſen in Hopfengarten 
und Umgebung. Die überſchwemmung iſt durch Schließung 
der Wehre herbeigeführt um die Netzewieſen zu ſtärken. 


2 Poſen, 10. April. Vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer wurde unter Ausſchluß der Offentlichkeit gegen 
ſechs jugendliche Angeklagte wegen kommuniſtiſcher 
Umtriebe verhandelt. Der Leiter der wohlorganiſierten 
Kommuniſtenzentrale, Matwin, war Redakteur einer kom⸗ 
muniſtiſchen Zeitſchrift, die unter der Schuljugend (1) und 
unter jugendlichen Arbeitern verteilt wurde. Die meiſten 
Angeklagten wurden zu längeren Gefängnisſtrafen und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte von zwei bis 
fünf Jahren verurteilt. Der Angeklagte Wajshof wurde 


wegen Minderjährigkeit einer Beſſerungsanſtalt überwieſen. 
In ſeiner fr. Kronprinzenſtraße 10 belegenen Wohnung 


wurde der 50 Jahre alte Kaufmann Staniſtaw Dluzew⸗ 
Ei, der bereits ſeit mehreren Tagen von den Mitbewohnern 
des pauſes vermißt wurde, tot aufgefunden. Vermutlich 
handelt es ſich um einen Selbſtmord mit Veronal. 

Vergangene Nacht wurde in der Nähe des Hauptbahn⸗ 
hofs der 25 ährige Marjan Cieſzik von einem bisher un⸗ 
bekannten Schützen durch einen Revolverſchuß lebens⸗ 
gefährlich verletzt und dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 
geführt. 5 


y Schubin, 10. April. Im vorigen Herbſt wurde bei der 
hier wohnhaften Frau Boleſlawa Willich ein größerer 


Wohnungseinbruchsdiebſtahl verübt. U. a. wurde auch ein 


Damenmantel mitgenommen. 
den letzten Tagen, konnte die Tochter den Mantel bei einem 
Dienſtmädchen wiedererkennen. Die gab nun im Verhör 
an, daß ſie denſelben von einem Arbeiter für fünf Zloty ge⸗ 
kauft habe. Die Polizei hat nun eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um den Diebſtahl aufzuklären. 


„ 


Kleine Rundſchau. 


Dynamitexploſion beim Bau eines Tunnels. 


Beim Bau eines Tunnels, der gegenwärtig unter den 
Hudſon⸗Fluß gebohrt wird, ereignete ſich am Montag in 
ſpäter Abendſtunde eine Dynamitexploſion. Zwei Arbeiter 
wurden getötet und zwei e e verletzt. 


Sowjetdirektor druckt eigenes Notgeld. 


Wie die Pas meldet, iſt der Direktor eines der größten 
Werke in Penſa in Sowjet⸗Rußland verhaftet und dem Ge⸗ 
richt übergeben worden. Da er wegen finanzieller Schwierig⸗ 
keiten den Produktionsplan der Regierung nicht durchführen, 
aber auch keine Regierungshilfe erhalten konnte, war er da⸗ 
zu übergegangen, auf eigene Verantwortung Notgeld drucken 
zu laſſen, das er in Umlauf ſetzte. Die Scheine hatten be⸗ 
reits eine weite Verbreitung erhalten, als die Behörden ein⸗ 
griffen und den Direktor wegen Schädigung der Sowjet⸗ 
finanzen dem Gericht übergaben. 

2 
Motortanker für Amerika vom Stapel gelaufen. 

Am Dienstag lief auf der Friedrich Krupp⸗Germania⸗ 
werft A.⸗G. in Kiel⸗Gaarden in Gegenwart zahlreicher 
der 15 000-Tonnen⸗ 


der deutſchen und der amerikaniſchen Nationalhymne glück 
lich von Stapel. Das Tankſchiff, das zu dem größten feiner 
Art gehört, iſt für die Standard Vacuum Dil Company in 
Newyork beſtimmt. Es wird etwa Mitte Juni ſeine Probe⸗ 
fahrten ausführen können. 

Anſchließend an den Stapellauf erfolgte die Kiellegung 
eines zweiten Tankſchiffes derſelben Größenordnung. Die 
Taufe des von Stapel gelaufenen Motortankers vollzog die 
Witwe des früheren Präſidenten der Standard Vacuum 
Oil Company, Frau W. B. Walker. 
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——— —ͤ— —— 8 en guet Liefere Ihnen franko Station Krotoszyn 
Gärtner ſucht Gtella. 
| u es oe anden a prima saure Gurken 
Unkrautstriegel EL Boden e Gare e Ware 
ee unter Garantie, harte, schmackhafte Ware, 
Gdatita 66,1. Tel. 1326. zu 40 zi das Faß. 


Original „Sack“ in Größen von 2—4 mir. 7 la prima Sauerkraut Feinschnitt. 
Arbeitsbreite, ab Lager lieferbar. 5 aus k terin das Kilo zu 32 er, im ganzen ca. 140 Kilo u. 
Jeder Zinken beweglich. Das modernste Gerät 3 halben ca. 70 Kilo fassenden Tonnen. Brutto-Netio. 
zur Unkrautbekämpfung. Englisch. Franzöf Boln. Krotoszynska Kwaszarnia, 


ſucht Stellung z. neuen K. Prymas, Krotoszyn WIkp. 32⁴⁵ 
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Hackmaschinenmesser |: = 
B. 1329 an d. Oft. d. Zt. In Groß⸗ Stadt Deutſch⸗Oderſchleſiens 


Perfekte, deutſch⸗poln. iſt gutgehende 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Nach Gottes Ratſchluß entſchlief geſtern vormittag 
10 Uhr nach längerem, ſchwerem Leiden, meine liebe 
Frau, meine gute Mutter, Schwiegermutter, unlere 
Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau 


Berta Böhmfeldt 


geb. Kohnert 
im Alter von 70 Jahren. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Westfälische Spezialware, besonders günstig, Stenotnpiftin ſucht 2 
Eduard Böhmfeldt. Familie Zick. Stellung per 1. 5. 1935. Zahn Praxis ; 
t 1 . 6 8 b Berufsbilfe T. 3. 3375 l mit geſamter Praxis- und Wohnungs» 
Szynych, den 10. April 1935. 3408 2 , Bydgoſtez, Gdanſta 66,1 | einrichtung ſehr preiswert au verkaufen. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend. dem 13. April, Grunwaldzka 24 — — Telefon 3079. Telefon 1328. Angeb. unt. S 3352 an die Bit. d. Zt. erb 


nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Junge edgl. Wirtin Gebrauchte 


ſucht Stellung. a. liebſt. 
als Wirtſchaftsfräulein. 


— ͤ— nn nn ® oo. 
3 Sefußt zum 1, Mai od. [Offerten unerG, 1833 ig rünke 
M. Chulinski jfehnungsiührerin| Lees ee a 


Vollſtändige Beherr⸗ſpäter Stellung auf 

: ſchung d. poln. Sprache dem Lande als 3316 in jeder Größe, ele kaufen geſucht. 

i Dffert ter „ ke V. 3381 an die 

Porzellane - Glas - fuyence F. or und She e Saschaftsſtele dicſer Seitung erbeten. 
Geschenkartikel Gräfl. Rentamt |ftenntnilie im Koden. pom. Rynköwka, p. Twarda- dre (Pom). 


Haus- und Küchengeräte ze (Verkäuferin Betalen erte Saatkartoffeln “irn: 
. Art 
uliea Suiadeckieh 50. 


Montag, den 8. April, abends 7 Uhr, verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden meine einzige, innigſt 
geliebte Schweſter, Schwägerin, Tante, Couſine und 
Pflegeſchweſter, Fräulein 


Emma Büchsler 


Bertäuferin geugnifle vorhanden. | 100 tr. Snduftrie, 300 Bit. 5 
„ u. De-| Klara Kuja, Nietuszk „ Induſtrie, r. Preußen. 
Alete ten neitweit 5 55 59985  elante 400 Erdgold, 400 Noſafslia. Samtl. krebs feſt. 


27e und voin isch teens. Stange. Wirkin Speiſekartoffeln: 500 Zentner 


im 64. Lebensjahre. 1979 wird von ſofort oder 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Sinter⸗ ſpäter geſucht, 105 . 
bliebenen obert Pieper. n 
Albert Büchsler Zu dem beroreabenden me | Edebeil. SAL. rüh: Kartoffeln 
. Fräulein 5 
| Oster-Fest A 
Bydgoſzcz, Soeſt (Weſtf.), Berlin, Zehdenick, \ Achtung können in handverleſene Saatware 3392 


8 Tagen die Glanz⸗ A 
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empfehle ich mein Spezialgeschäft 
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Es ſind mir beim Hinſcheiden meines geliebten 
Mannes ſo viel Beweiſe herzlicher Teilnahme ent⸗ 
gegengebracht worden, daß es mir unmöglich iſt, 
einem jeden einzeln zu danken. So ſpreche ich auf dieſem 


Koniferen 2% A Ig. der Kinder⸗ „Ogino.“ 
Wege allen, insbeſondere Herrn Superintendenten offeriert in gr. Auswahl der N Gefl. e A. Wudziäski, l „ bis 3. 21 im Vorver 
Barezewski für die ſo überaus gütigen und troſt⸗ M. Kornowsky 1 K f h ik Offerten unter T. 3370| Zalac öwko, p. Buls« kauf in den Buchhandlungen k. Hecht’s Nachf., 
else Worte am Sarge und Grabe meinten Ferſtbaumſchule Ucker fabrik a. Geſchit. d. Zeig erb. Teo toto Inina. e ul. Gdafſta 27 und J. Idzikowski, Gdanfta 23 
5 Sapölno (Pomorze) M } EEE REF Aelonialwarengeihätt und an der Abendkaſſe. 3364 
Telefon Nr. 52. 2 n0 im Zentrum zu verk. Freitag, den 12. April 1936 
tiefgefühlten Dank BER 4 Stück d nom. 1000 .f #| Offerten unter . 101) u um 20 libr, im Civiltafine 
5 Gefl. Off. mit Preis- Der 
aus. 3406 9 e | U N) [ angabe werden erb. mit ſämtl. Bauftellen U. Land To Lichtbildervortrag 
F 1 d i 3 an PAR, Poznas, Al. i 2 morgenweiſe zu verff. Nett ne 
rieda Schilkowski Oſterwunſch! |] Mareinkowskiego 11, Kuiawita 148. 1222 Ve to ß. 
eb. Zackor Jung. H 26 J. nette [unter 1553. 2412 u verkaufen lunge. . Lintrittstarten für Mitglieder: 
er ana e e e 
5 2 15 . ern un aben in der un 
Daialdowo (Soldau), den 10. April 1935. zw. Einheir. i. Grundſt. d 1 — E. Hecht Nachf., Gdanſta 27. 1 


od. Geſchäftsgrundſtück. Ifene Stellen f Verd. Seile Saas 
l ift. mit Bild unt. 0 a ? 
3.1300 an die Geſchſt. Juperläſſiger nowo, pow. Toru. 


er Otſch. Rundſch. erb. Zu ſogl. bezw. J. Mai w. 4 
r 2, Beamter |. Un Man rn, ng, a; isn. anti? 
i ,,, 0-32 de Dei Sihlafsimmer, |BlUf 508 aisdtr 

1 eil enklewieza b, m. 3. „ er poln Sprache ind. an die . edeckt, 

empfiehlt Jezuicka 10. 99 — ni ———ſůůñ feiner beſſeren Dame, Wort u. Schrift macht., dieſer Zeitung erbeten. Birke, ns preiswert; ſahrbar, 850 st. 9578 


a: n 5 3 S (weck: späterer Ber- geſuchk. Jeugnisabſchr. Warmiiäſtiege 12. Kuro wont, Torun 
Schneiderin alte Autiowagen jaub, de Blätterin = Bi eder n e und baden F | helmitita 10, bg. 2 
8 12 e en an 
und reell aufgearbeitet Suiadeckich 16, W. 5. dingung. Angebote mit] von Buſbe e Suts- Runder 3l Gebr. Geidihrant 


— t in u. auß. d. Hauſe Zimmer, 
eckich 14, Wg. 2.1 Nate m/ N., Rynek 12. 


Bild unter E. 1358 g TR ) li Bü 
Silber⸗Tannen die Geſchſt. dieſer 319. e 9 11 evtl. ausziehbar, zu N 218 an die kl f ne 
Oft w ! Cheimno, Pom. 2413 Be 9 5 ＋. 161 A erbeten Budaolıc, . ;. 
Blau⸗Fichten tet unſch! Suche von ſofort 5 Weſtf. Kochbherd Donnerstag. 11. April, 
Weiß⸗Fichtenz e Fräul. 1. d. ern möchte einen ledigen, tüchtigen — zu kaufen geſucht. Off. abends 8 Uhr 


Sewöhnliche Fichten Pente Beten en Sf. unter ©. 1869 an die glustauſch . Galtipiel 
Balſam⸗Tannen unter U. 1835 an die eller 8 ee nen DAdme 


ſchöne buſchige Ware, Geſchäftsſt d Zeitg. erb. zu ca. 25 Stück Vieh. 
40.50. em hoch, mit Neon Mänet 273, | geuanisablaritien und mit U. B. 116 
feltem Wange er amen een mit a ine Ser ch. i b. 1 = chef ig Schauſpiel in 3 Akten 
mein. umichule ab⸗ſtrebſamem i RR . , erk 4. 
gebbar. Empfehle mögl. Briefwechſel ten eumann, Zawada,|beide Randesiprachen. |Torun. Of belt nach dem Stück. u 97 


3400 
Selbſtabholung, da es eirat. Off. unt. peat. Dawierigno Mielli,|Bewandegt in elektr. Febrauchte Möbel 
Sahntransporf 3. teuer B. 1328 an d. on d. Zt. pow. Wyrzoſt.Lichtanl. Führe ſämtl. ehkrauchie Ibel Eintrittskarten 
au 


Miehmann, „„ an ann nenn Reparatuxen ſelbſtänd. tauft 1975 i 2 
Dow. Radayn, p. Grub. Gürtnerlehrling e Ir iehier Stel. Eden, Bopwate” Mr et) 938 
8 Geldmarkt My junger Gehilfe era Sorbanden| 1 Selbſtfahrer Wohnungen e 


Kont 


Achtung! 
Hauptbücher be noch größere fferten unter F. 1308 
geſucht Weſola 16/2. 1374 1308] 1 Karriol Sonnige Auf vielſeitigen 
Kontokorrentblicher Toten abangeben zum G old dae 1 an Die Oel. Ri 1 Motorrad mit -g. Zimm.⸗Dabn. Einmalige 
Kassablicher ade 120-180cm 24 2 3000 deutſche Mark ver⸗ Ermiebelehrling Müller 5 Ion ee ele 5 ü Wiederholung 
Kladden 12 20 „ 20 kaufe günitig. Unfrag.| Sohn achtbarer Eitern.|30 Jahre alt Spezialiſt Kwiatora 5. er nachm. 5 Uhr 


80 | Haſſelmann, Schmiede ⸗f 5 tore Sfferten unter J. 
Amerikanische Journale Saz er . 3 e meer Budgeſzez aute Seugnitie, ducht Fleitromotor 4 d. Geſchft. ah Yautiche Balfion 
mit 8, 10, 12 und 16 Konten Sandbirten 755 aa 277) e 2 vom 18 April od. päter 220 Bolt, Gleichſtrom, Kl leeres Zimmer von Richard Euringer 


. 25 g Dauerſtellg. als Werk⸗ % ps 
, . Of] „Breite der Rläse: 


u verkaufen : N 
Registerbucher Hasen Schendel mul Fahr. für Gutsmirticaft ger a Toru, Zeglarlta 2. lu. N. 1349 a. b. G. d. 3. 8182 h 2 
. i g eding Enn ¶ꝗðÄy ß 7 "77, VRR WERTET TE Ki N .00zt, 
2 Starkherabgesetzte Preise! „ 25-40 S he nes msn Soze din wort a M PP} Il 0 co. 200 qm groß, = 1 8 ee 8 . 
Xtra- Anfertigung von Kontobüchern 120200 mn | 1334 0.0.0it.d.3t0.erb.| Schrift modern Buche Uller nebſt Bürs, Speicher, Abends keine Borſtellg 
jeder Art schnell, b d preiswert frei Stat. Wer leiht deutſchem führung, Shreibmalc.|ledig, 28 Jahre a. ſucht 8 
sauber und preiswe Nowy Tomysl. 3110 Hand⸗ 2000 zjsesen eee 3887 p. io 98 88 Stellung Werkſtatt, Wohung ssi der Spielzeit: 


edenader. Celbewo, in Motormüble. Offert auch geteilt, zu vermieten. 3239 2 Ifterleiertag 
poczta Puck, unter R. 3314 an dielWeiniany Rynek Wollmarkt) Nr. 9.| ”* . 
powiat Moriti. Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb.] Näheres beim Portier, Hof, Wohnung 11. [Die Bühnenleitung, 


A. Dittmann ": Fritz Winter werker gute 


> o. p. Baumſchulen inſen? Gefl. Off. unt. 
Telefon 61. Bydgoszex, ee 6. Be f U e. 1294 a. d. Ge 5.8. 


2. Blatt. 


e 


Bromberg, Freitag, den 12. April 1935. 


Deutſche Rundſchau. 


Pommerellen. 


11. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Die evangeliſchen kirchlichen Jugendvereine veran⸗ 
ſtalteten am letzten Sonntag im Jugendheim eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier für Diakon Gotthold Schmidt, der vom kirch⸗ 
lichen Jugendamt in Poſen nach Hohenkirch (Kſigzki) be⸗ 
rufen worden iſt. Der Poſaunenchor leitete die Feier ein. 
Der Vorſitzende, Pfarrer Gürtler, dankte darauf dem 
ſcheidenden Jugendwart für ſeine Dienſte, die er während 
ſeiner faſt dreijährigen Tätigkeit der Jugend geleiſtet hat. 
Trotz mancher Schwierigkeiten ſind die Vereine an Mit⸗ 
gliederzahl und Leiſtungsfähigkeit gewachſen. Beſonders 
Poſaunenchor, Jungſchar, Jungvolk und Weggenoſſenkreis 
des Jungmädchenvereins haben ſich unter ſeiner Mit⸗ 
wirkung entwickelt. Die Ausgeſtaltung einer Reihe von 
ernſten und fröhlichen Gemeindeabenden war ſein Werk. 
Den Vereinen des Kirchenkreiſes konnte er des öfteren 
fördernd dienen. Die Vertreter der einzelnen Gruppen 
überreichten dem Scheidenden als Dank beſcheidene Gaben 
der Erinnerung an die Zeit ſeiner Graudenzer Tätigkeit. 
Stadtrat a. D. Holm widmete als Ehrenmitglied des 
Jungmännervereins Diakon Schmidt Worte dankbarer An⸗ 
erkennung für ſeine treue Arbeit. Im Anſchluß daran be⸗ 
grüßte der Vorſitzende den neuen Jugendpfleger Diakon 
Günther Stieler aus Poſen mit herzlichen Worten und 
führte ihn in ſein Amt ein. Gemeinſame Geſänge, Gebet 
und Segen beſchloſſen die Feier. *. 

* Unter den deutſchſprachigen Filmen, die uns in den 
letzten Jahren in Graudenz zu Geſicht gekommen ſind, 


Kaſſierer, G. Doehn, W. Heſſe und Thober Kaſſen⸗ 
reviſoren. Als Sachverſtändige für das Finanzamt wurden 
die Mitglieder Doehn und Moenke gewählt. 

Nach Erledigung der Wahlen gab Syndikus Rundt 
einen Überblick über den ſtädtiſchen Haushaltsplan in bezug 
auf die Steuern. Die Müllabfuhr ſoll im laufenden Jahre 
80 044 Zloty (gegen 66 128) einbringen, weil die neu ver⸗ 
pflichteten Vorſtädte mit einbezogen ſind. Die Verwaltung 
der Straßenreinigung beträgt nur 16 002 Ztoty, was eigent⸗ 
lich in keinem Gegenſatz zu der aufzubringenden Summe 
ſteht. Die Einnahme aus dem Zuſchlag zur ſtaatlichen Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt wieder auf 18 200 Zloty feſtgeſetzt, die Woh⸗ 
nungsluxusſteuer dagegen aufgehoben. Für die Straßen⸗ 
reinigung ſollen 159657 Zloty einkommen, denen an Aus⸗ 
gaben gegenüberſtehen: für 27 Straßenkehrer 41651 Zloty, 
für 21 Straßenkehrerinnen 17991 Zloty, für 4 Chauffeure 
9494 Zloty. Auch befindet ſich in dieſer Poſition die Aus⸗ 
gabe von 2128 Zloty für den Chauffeur eines Perſonen⸗ 
autos () (poz. f § 2 Dzial III des Budgets). Die Mit⸗ 
glieder wurden ſodann darauf hingewieſen, die Steuer- 
zettel, die in dieſen Tagen zugeſtellt ſind, genau zu kon⸗ 
trollieren und darauf zu achten, daß bis zu 1000 Ztoty 
Bruttomiete die Gebäudeſteuer keinen Kriſenzuſchlag auf⸗ 
weiſen darf, was im Vorjahre mitunter vorgekommen iſt. 
In Zweifelsfällen wird das Prüfenlaſſen der Steuerzettel 
im Vereinsbureau anempfohlen. Herr R. machte auch dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß auf Grund des § 11 p. e. der Aus⸗ 
führungsverordnung des Finanzminiſters vom 14. Sep⸗ 
tember 1934 (Dz. U. R. P. Nr. 85 poz. 769) bei der Ver⸗ 
anlagung zur Einkommenſteuer abzuziehen find alle Aus— 
gaben, die im Steuerjahr gemacht wurden, ganz gleich für 
welches Jahr ſie getätigt waren, da nur der Zahlungs⸗ 
termin maßgebend iſt. Bekanntgegeben wurden auch die 
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TRILYSIN 


TRILYSIN führt dem Haar Stoffe zu, die für 
sein normales Wachstum unentbehrlich sind. 
IRL YS IN hat Tausenden geholfen, es wird 
auch Deinem Haar helfen! 


N 


nimmt der zurzeit im Kino „Apollo“ laufende große Reſolutionen des Zentralverbandes in Warſchau: 1. die a 
Franz Schubert⸗Film unſtreitig einen ganz hervor-] Mieten für Arbeitsloſe ſollen die Gemeinden zahlen, + Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 11. April, 


Es geht hier um die unvollendete 
Willi Fo er ſt, der Regiſſeur, hatte es 
die Figur des Franzl aus der 


ragenden Platz ein. 
H⸗moll⸗Symphonie. 
ſich zur Aufgabe gemacht, 


2. große Wohnungen, die in kleine geteilt werden, ſollen 
dem Mieterſchutzgeſetz nicht unterliegen, 3. der Kommunal- 
zuſchlag zur Gebäudeſteuer ſoll höchſtens 25 Prozent be⸗ 


abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 18. April, 9 Uhr morgens 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Palmſonntag, 14. April, 
hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße 


Schablone zu löſen. Schubert iſt im Film nicht der paſſive tragen, in Städten, die Inveſtitionen machen, 50 Prozent e 
8 2 ö 2 = 5 { R 1 Re NN J. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. * 
Melancholiker. Die Liebe zweier Frauen, eines Mädchen 4. außer dieſem Zuſchlag ſollen keine weiteren Gemeinde- [n . 
f 5 g 1 9 17 ane 1 40% 8 * Anderung der Geſchäftszeit vor Oſtern. Unter Be⸗ 


aus dem Volke und der Ariſtokratie, gehören ihm. Seine 
Tragödie beſteht nicht darin, daß er die richtige Gelegen⸗ 
heit verpaßt. Vielmehr wird er durch den Klaſſendünkel 
des Vaters Eſterhazu um das letzte Glück betrogen. Vom 
Thematiſchen abgeſehen, liegt der Reiz des Films vor 
allem im Muſikaliſchen, in der Mitwirkung der Wiener 
Philharmoniker und Sängerknaben, in deren Ausführung 


ſteuern mehr zu zahlen fein, 5. das Waſſer für Arbeitsloſe 
ſoll umſonſt geliefert werden, 6. in Häuſern, in denen Ar⸗ 
beitsloſe wohnen, ſollen keine Zwangsrenovierungen aus— 
geführt werden, 7. das Mieterſchutzgeſetz ſoll fallen, da in 
Thorn ſ. Zt. für die Beamten der Eiſenbahndirektion in 
einigen Tagen 400 Wohnungen frei waren und jetzt wieder 
300 Wohnungen vorhanden ſind. Empfohlen wurde, von 


rückſichtigung des Geſetzes über die Arbeitsdauer dürfen die 
Ladengeſchäfte in der Zeit von Montag, 15. April, bis 
Karfreitag, 19. April, zwei Stunden länger als gewöhnlich 
offengehalten werden, jedoch nicht über 9 Uhr abends 
hinaus. Am Palmſonntag ſind die Nachmittagsſtunden von 
13 bis 18 Uhr für den Geſchäftsverkehr freigegeben. * * 


die unvergänglichen Schubertſchen Melodien feſſeln. Das der bevorſtehenden Steueramneſtie Gebrauch zu machen. * Verkauf ausrangierter Militärpferde. Wie die Gar- 
reizvolle ungariſche Milieu mit ſeinen landſchaftlichen | Unter Bezugnahme auf die miniſterielle Anordnung des | niſonkommandantur in Thorn der Pommerelliſchen Land— 
Schönheiten, ſeiner Zigeunermuſik und dem urwüchſigen | Zuſammenarbeitens der Steuerbehörde mit dem Zahler | wirtſchaftskammer mitteilte, findet am Donnerstag nächſter 


Volkstreiben tut ein übriges, um den Film anziehend zu 
geſtalten. Daß jetzt im „Apollo“ auch die Wiedergabe von 
Sprache und Ton nichts zu wünſchen übrig läßt, kommt dem 
wertvollen Filmwerk beſonders zuſtatten. * 

Wegen eines Bandenüberfalles hatte ſich vor dem hie⸗ 
figen Bezirksgericht wieder eine dreiköpfige Verbrechergeſell⸗ 
ſchaft zu verantworten. Es waren dies der 27 jährige Bo⸗ 
leſtaw Podgörſki, der 30 jährige Franeciſzek Skupek 
und der 24 jährige Waclaw Kruſzewſki, ohne ſtändigen 
Wohnſitz. Im September v. J. verſuchten die drei in das 
Wohnhaus des Landwirts Jözef Korzeüſki in Neudorf 
Kreis Strasburg, einzudringen. Der ihnen entgegentretende 
Korzeüfki wurde von einem der Banditen mittels Revolvers 
dreimal beſchoſſen, zum Glück ohne getroffen zu werden. 
Als infolge des durch die Schüſſe hervorgerufenen Lärms 
die anderen Hausbewohner ſowie Nachbarn hinzugelaufen 
kamen, flüchteten die Banditen, wurden jedoch feſtgehalten 


und der Polizei übergeben. Die Angeklagten haben wegen 


Verübung von Einbrüchen und Diebſtählen ſchon mehrfach 
Strafen erlitten, befinden ſich auch gegenwärtig aus dem 
gleichen Grunde im Strasburger bezw. Graudenzer Ge⸗ 
fängnis. Zur jetzigen Verhandlung wurden die Täter vor⸗ 
geführt. Podgörſki und Skupek leugneten ihre Schuld, 
Kruſfzewſki dagegen war geſtändig und gab die Einzelheiten 
des Raubattentatverſuchs an, die durch die Zeugenaus⸗ 
jagen beſtätigt wurden. Danach hat Podgörſki die Schüſſe 
abgegeben. Der Überfall iſt verübt worden, weil die Ban⸗ 
diten wußten, daß Korzenſki eine neue Scheune bauen wollte 
und deshalb einen größeren Geldbetrag im Haufe haben 
mußte. 

Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte der Ge— 
richtshof Podgörſki und Skupek zu 3 Jahren Gefängnis; 
Kruſzewſki erhielt mit Rückſicht auf fein Geſtändnis nur 
1½ Jahre Gefängnis. Außerdem wurde gegen alle drei 
Angeklagten auf 5 Jahre Ehrverluſt erkannt. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Kruſzewſki im Gefängnis gewiſſe Symptome 
von anormaler Geiſtesverfaſſung verraten hat, beſchloß das 
Gericht, ihn zwecks genauer Beobachtung ſeines pſychiſchen 
Zuſtandes einer Irrenanſtalt zu überweiſen. . * 

Welcher Niederträchtigkeiten bösartige Zeitgenoſſen 
fähig ſind, beweiſt die von Hermann Kromm, Oberberg⸗ 
ſtraße (Nadgörna) 23, der Polizei erſtattete Anzeige, der⸗ 


wurde ein Fall zur Sprache gebracht, der ſich im Poſenſchen 
ereignet hat. Dort forderte man von einem Hausbeſitzer 
die letzte Rate der Gebäudeſteuer 1934. die dieſer aber ſchon 
bezahlt hatte. Er ging alſo mit der Mahnung des Erefu- 


tors zum Finanzamt und legte hier feine Quittung vor, 


wo er beruhigt wurde. Nach einiger Zeit kam der Exeku⸗ 
tor aber wieder und ſchritt zur Pfändung. 
langer Verhandlung auf dem Finanzamt wurde dann feſt⸗ 


geſtellt, daß die Pfändung zu Recht beſtehe, da aus den 


Nach ſtunden⸗ 


= 


Vorfahren noch ein Reſt von 0,12 Zloty offenſtände. As N 
Zloty 


12 Groſchen Reſt entſtanden dem Hausbeſitzer 3,12 

an Koſten! Auch beim hieſigen Finanzamt kämen Fehler 
vor, die aber durch das Vereinsbureau ſofort direkt auf dem 
Amt aufgeklärt würden. ohne daß es zu Pfändungen käme. 
Nachdem der Vorſitzende noch bekanntgegeben hatte, daß 


das Vereinsbureau kürzlich einer gründlichen Hausſuchung 


die 


durch die Kriminalpolizei unterworfen war, 25 


wurde 
Verſammlung geſchloſſen. 6 


+ Von der Weichſel. In weiterem Anſteigen begriffen, 
betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh 2,82 Meter über Nor⸗ 
mal, mithin um 31 Zentimeter mehr als am Vortage. In⸗ 
folge bedeutender Lufterwärmung iſt die Waſſertemperatur 
auf fait 5% Grad Celſius angeſtiegen. — Im Weichſelhafen 
trafen ein Dampfer „Hetman“ und Schlepper „Szopen“ mit 
vier leeren Kähnen aus Warſchau ſowie Schlepper „Mi⸗ 
niſter Lubecki“ mit drei beladenen Kähnen aus Danzig. 


Die Schlepper „Szopen“ und „Konarſki“ ſtarteten mit einem 


bzw. zwei beladenen Kähnen nach der Hauptſtadt, Schlepper 


„Wanda“ mit einem Kahn mit Mehl nach Danzig. Auf der 


Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten 
die Perſonen- und Güterdampfer „Goniec“ bzw. „Reduta 
Ordona“, auf der Fahrt von Dirſchau nach Warſchau 
„Mars“ und „Saturn“. * * 


Graudenz. 
zwiebelſamen 


Schwarzleder Geschiraparafur, 


Treibriemen, Pumpenmanschetten am bi 


Woche, 18. April, früh 8 Uhr, auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt 
am Schlachthaus auf der Jakobsvorſtadt der Verkauf von 
37 ausrangierten Militärpferden ſtatt. * * 
v. Weſſen Eigentum? Dienstag früh gegen 4 Uhr 
warfen zwei unbekannte Perſonen in der Nähe des Säge— 
werks der Firma Skowronek in der Nonnenſtraße (ulica 
Panienſka) in Mocker beim Anblick eines Schutzmannes 
einen Sack fort, der drei geräucherte Speckſeiten, ſowie ein 
komplettes Pferdegeſchirr mit Leine enthielt. An einer der 
Speckſeiten befand ſich ein Zettel mit der Aufſchrift: „Jan 
Görny, ul. Grudziadzka 103% — Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß die fortgeworfenen Gegenſtände durch die un⸗ 
bekannten Perſonen, die in der Dunkelheit flüchten konnten, 
geſtohlen wurden. a. 
+ Wegen Schwarszfahrt auf der Eiſenbahn und wegen 
illegalen Hauſierhandels wurden am Dienstag je eine 
Perſon feſtgenommen und dem Burggericht bzw. der Ge- 
werbeabteilung der Stadtverwaltung zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt. In Polizeiarreſt genommen wurden eine diebſtahls⸗ 
verdächtige Perſon und zwei wegen verſuchten Inumlauf⸗ 
ſetzens falſcher 5⸗Zloty⸗Stücke. — Angemeldet wurden ſieben 
kleine Diebſtähle und ein Betrug und Strafanzeige wurde 
erſtattet in zwei Fällen wegen Übertretung polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften und in einem Falle wegen 
Schlägerei. W 
v. Podgorz bei Thorn, 10. April. Die hieſige Schütz en⸗ 
brüderſchaft wählte in ihrer kürzlich abgehaltenen 
Jahresverſammlung folgenden neuen Vorſtand: Nowak 
(Präſes), A. Oſtrowſti (ſtellv. Präſes), Görzenſki (Schatz⸗ 
meiſter), Piotrowiez (Kommandant), Wieczorek und Dlubek 
(Schießmeiſter), Noch und Klandowfki (Beiſitzer). Der Re⸗ 
viſionskommiſſion gehören an die Herren Zakrzewſki, Fr. 
Wierzchowſki und F. Jedrzejewfki. 


Thorn. 


igsten 


zufolge ſeiner 32jährigen Tochter Margarete Dienstag 4 in der altbekannten Lederhandlung 775 1% 

abend 8 Uhr von einem unbekannten Individuum Schwefel: gelbe Zittauer Nieſen Orig., holländ. Saat,. Kuntze & Kittier Nachf., Torun, Zeglarska 21.| 

ſäure an den Kopf gegoſſen worden iſt. Die Bedauerns⸗ Mebl⸗ 1. Ehmenbandindg Wobickiege kl. kauf von Rohleder, Roßhaar u. Bienenwachs, 

Bene 8 5 5 ö 1 daß ſie das Seudriad t. in 

Krankenhaus aufſuchen mußte. Hoffentlich gelingt es, den f Deutſche Bühne 

verrohten Täter zu entdecken. * Kir li e Na ri ten eien, lebe [ E i f 
* Weſſen Eigentum? Gefunden worden ift in einer Deulſche Bühne e April 5 l ll. gelte Een 

Graudenzer Straße eine Damenhandtaſche mit Geldinhalt. * bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. in Leinen, Baumwolle, Gobelin, Brokat. 20 Uhr, im Seutſch. Heim: 

Billi 


Reiche Auswahl. 3022 Billig. unter freundl. Mitwirkung 


W. Grunert, Lorun. Szerola 32. lauten. geen 


Studziad 6. B. 


Evangl. Semeinde Stadtmiſſion Grau: 
gennabd., d.13.4.85 y 
20 Uhr 


udenz. hr denz, Ogrodowa 9—11. 


Die Verliererin kann ihr Eigentum auf dem 1. Polizei⸗ 70 
Pf. Steffani⸗Poſen, 11½ 1 Vorm. 9 Uhr Morgen⸗ 


lommiſſariat, Kirchenſtraße (Koscielna) 13, in Empfang 


nehmen. Uhr Kindergeltesdienſt, 5 andacht. 6 Uhr Evangeli⸗ 
1 7 Neat Gee e e in, 7 va dhe aue. Nulſche Paſſion 
ö ustauſch⸗Gaſtſpie i emeindehaus für dielitunde, Y net» > »Eurin 2 
2 2 der Deuiſchen Bühne [Jugend Ff Steffan Mon“ kunde in Treul, 2 Uhr Kirchliche Nachrichten. \geinertra e 
| Thorn (Torun) Bromb tag, 8 Uhr Jungmädchenv., Andacht in Treu. / ude] Sonntag, den 14. April 1935 (Palmarum) der Deutſchen Nothilfe. 


. 5 Dienstag 8 Uhr Poſaunen Andacht in Hilmarsdorf, 
Der Haus: und Grundbejiger: serein Thorn chor, Mittwoch 6 Uhr 6. Paſ. 2 Upr Andacht in Schön 


: * 6 4 ſtonsandacht, Hründenners]brück, Dienstag, '/,8 Uhr 
1 neulich 21952 im Saale des „Deutſchen Heims“ dun 5 1 5 3 . err 
Jahresverſammlung ab. Nach der Begrüßung gottesdieuſt, Pf. er, tag, 5 Uhr Andacht in 
durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden Netz erſtattete Gründonnerstag, 10 Uhr] Weburg, Karfreitag, 3 uhr 
3 3 2 Taubſtumme. Karfreitag, |Feierftunde Stadtmiſſion. 
Schriftführer Wunſch den Jahresbericht, aus dem u. a. 10 Uhr Pf. Dieball, 8 Uhr ; 19 Uhr Got 
hervorging, daß das Vereinsbureau in zahlreichen Fällen obds. Mufitaliiche dend⸗ Pager n Ahr Mae 
die gg rem geſchützt hat und jo etwa re den, 10 Ahr Gottes, Pfr. Gürtler. gottesdienſt. 
5000 Zloty für fie ausfechten konnte. Die Beratung im d Unterredung mit 10 „| Grabowig. Rahm. 3 Uhr] derm 

Vereinsbureau haben faſt alle Mitglieder in Anſpruch ge⸗ tonfiein, Jugend, 710 Ubr EN 2 Schwe 3 Ahr ttesdi Karfreit Aarfeelag nachm. 6 Ahe Seu den 0 = 
nommen. Nach der Genehmigung des Jahres- und des Kindergottesdienſt, 3 Uhr Gottesdienſt in Sartowißz. Rühr nachm, Goltesbienſtr 

Kaſſenberichts übernahm Ing. Schulz ⸗ Bromberg die Jungmädchenverſammlungſchründe nerstag, 10 Uhr ö Gurske. Karfreitag, 

Leitung des Wahlaktes, der folgendes Ergebnis hatte: 5 \ 511 ien ſpreiswert! A. Göracki, 
R 5 Sara 15 ee 8e. fi Abendmahlsfeier. Ka freitag, 10 Uhr Gottes- Uhr vorm. Gottesdienft*.,) Culm „ ½% U 5 5 i 
Paul Netz 1. Vorſitzender, Emil Röhr 2. Vorſitzender, Fülrſtenau. 3 AhrGGottes, |dienit iu. Schr 3 uhr] Gramtſchen. Karfreitag der sse. 10 be ae bee 
Bernhard Brauih Schriftführer, Paul Borkomſki dienit*, Gottesdienſt in Dulzig. ½11 Uhr Gettesdienitt. Gotiesbienf. HE 


* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. Eintrittskarten zu 1.00, 
60 und 0.25 zt (Steht. 


Groß Böſenderf. 8 Uhr] Podgerz. Palmſonntag, bei g 
Gottesdienſt in Guttau, Vorm. 11 zr Hottesdlenſta ar a ern 5 
„Tek. . 9355 


10 Uhr Hauptgottesdienft* nachm. 3 Uhr Jungmäd⸗ 7 T \ 
rau- 
Veſtecke, ringe, 


11¼ Uhr Kingergottes⸗chen⸗ u. Jungmännerftd. 

dient. Gründonnerstag, nachm. 6 

Rogau. Vorm. 10 Uhr. Uhr Abendmahl, Karfrei⸗ Schmuckſachen, Ahren. 

Gottesdienſt mit Kinder tag, nachm. 3 Uhr Gottes. Wecker etc. empfiehlt 
dienſt. E. Lewegtoweki, Torun, 
Rudak. Palmſonntag, Moſtowa 34. Neuan- 


1.— 21 u. 50 gr. 
Am Palmſonntag 
den 14. April cr. : 


keine Vorſtellung. 


Gottesdienſt mit Kinder⸗ f 
Gettesdienft*. Möb | ſolſde Aus- 
yo g 1 Goſtt. Karfreitag, 8 > 10 8 e 7 führung, R 
Gründonnerstag, 10 Uhr Arendmahl:jeiec i. Schwetz oſtfau. Karfreitag, 8 uhr Gottesdienft*, 1 
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Konitz (Chojnice) 


tz Der Lit.⸗Dram. Verein veranſtaltete im Hotel Engel 
einen Lichtbilder⸗Vortrag über „Oberammergau 
und ſeine Paſſionsſpiele“. Der Saal war voll beſetzt, das 
Publikum folgte geſpannt den Erklärungen des Herrn 
Brauer, der die guten Lichtbilder treffend erläuterte. 
tz Geſtohlen wurde eine größere Menge Schmiede- und 
Tiſchlerwerkzeug im Werte von 250 Zloty dem Anton Pu⸗ 
kownik m Rytel. — Dem Landwirt Anton Rydu⸗ 
cho wſki aus Szezykowo wurden fünf Zentner Roggen ge⸗ 
ſtohlen. Die Täter konnten ermittelt werden. 15 
tz Unangenehmen Beſuch bekam der Beſitzer Krauſe 
in Klein⸗Zirkwitz. Im Auto fuhren einige Banditen bei 
ihm vor, die Geſichtsmasken vorgebunden hatten, und Geld 
verlangten, das er vor kurzem von der Bank geholt und 
in einem Geheimfach aufbewahrte. Da K. die Herausgabe 
verweigerte, begannen ſie die Wohnungseinrichtung zu 
demolieren, raubten dann das Geld aus dem Verſteck und 
fuhren mit dem Auto davon. Eine energiſche Unterſuchung 
iſt eingeleitet. um 
tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90— 
1,00, Molkereibutter zu 1,25—1,30, Eier zu 0,60 0,70. Das 
Paar Ferkel koſtete 15,00 22,00 Zloty. + 


EN mn 


ef. Brieſen (Wabrzezno) 10. April. Infolge Unachtſam⸗ 
keit während der Abweſenheit ſeiner Eltern beinahe 
ums Leben gekommen wäre der ſiebenjährige Sohn 
des Lehrers Gzello in Pfeilsdorf. Er fiel beim Spielen 
in den Schulteich und nur der entſchloſſenen Haltung des 
13jährigen T. Drazek gelang es, den bereits bewußtloſen 

Knaben zu retten. 

Diebe ſtatteten dem Geflügelſtalle des Landwirts 
Zilz in Bergwalde einen unerbetenen Beſuch ab und 
ließen dabei ſämtliche Hühner mitgehen. — Der Witwe 
Rujner im Abbau wurden Kartoffeln aus der Miete ent⸗ 
wendet. 

h Löban (Lubawa), 10. April. Der letzte Jahrmarkt 
wies einen recht lebhaften Verkehr auf. Der ganze Markt⸗ 
platz war voll beſetzt. In allen Artikeln herrſchte größte 
Auswahl. Leider war die Kaufluſt unter dem ländlichen 
Publikum gering. Es wurde nur das allernotwendigſte ge⸗ 
kauft, da es an dem erforderlichen Bargeld mangelte. Auf 
dem Viehmarkt gab es nur Pferde; Rindvieh durfte infolge 
der im Kreiſe herrſchenden Lungenpeſt nicht aufgetrieben 
werden. Arbeitspferde koſteten 70—150 Zloty, beſſere Tiere 
bis 300 Zloty. 

Am Sonnabend nachmittags ereignete fih eine Auto⸗ 
kataſtrophe auf der Chauſſee von Neumark (Nowemiaſto) 
nach Löbau. Ein Laſtautomobil, geſteuert von dem Chauffeur 
Idziak, fuhr plötzlich als ein Reifen platzte gegen einen 
Chauſſeebaum und ſtand ſofort in Flammen. Der vordere 
Teil des Laſtwagens iſt völlig verbrannt. Der Schaden 
wird durch Verſicherung gedeckt. 

* Leſſen, 10. April. Am letzten Mittwoch veranſtaltete 
der Land wirtſchaftliche Verein „Leſſen und Um⸗ 
gegend“ einen Bunten Abend, zu dem ſich hunderte jüngerer 
und älterer Mitglieder eingefunden hatten. Ausgehend von 
dem Buch des Reichsminiſters für Landwirtſchaft Darrée 
itber das Bauerntum erläuterte der Vorſitzende Volksge⸗ 
noſſe Dr. von Koerber, Koeberrode den von Darrte an⸗ 
geführten altgotiſchen Rechtsgrundſatz: „Gemeiner Nutz 
geht vor Sondernutz“. Redner wies darauf hin, daß 
wir hier in dem Lande, deſſen erſte Kultur vor 2000 Jahren 
die Goten und Burgunden geſchaffen hatten, beſonders be⸗ 
rufen ſeien, auch das geiſtige Erbe unſerer Vorfahren zu er⸗ 
halten. Er ſtellte die altgotiſche Rechtsauffaſſung der ſpä⸗ 
ter eingedrungenen römiſchen Auffaſſung, die Menſchen nur 
als Einzelweſen und nicht mehr als Glied der Gemeinſchaft 
anſah und wertete, gegenüber und zeigte, wie es erſt dem 
Nationalſozialismus gelungen iſt, den alten germaniſchen 
Grundſatz mit der heutigen Grundforderung: „Gemein⸗ 
tuh geht vor Eigennutz“ wieder zur Lebensgrundlage des 
deutſchen Weſens in aller Welt zu machen. Dieſe grund⸗ 
ſätzlichen Ausführungen wurden praktiſch unterbaut durch 
einen Fachvortrag des Volksgenoſſen Siebert über Acker⸗ 
bearbeitung im Dienſte der Erhaltung der Scholle. Ein 
Vortrag, der infolge der gründlichen Fachkenntniſſe des 
Redners allen jungen und alten Landwirten zahlreiche An⸗ 
regungen gab. 

Der zu Gaſt geladene Spielkreis der DW leitete durch 
mehrere Muſikſtücke zum zweiten Teil des Abends über. 
Es war allen eine große Freude zu ſehen, wie die jungen 
Kameraden und Kameradinnen des Spielkreiſes mit zähem 

Willen ihre Leiſtungen vervollkommnet haben. Es folgte 
ein weiterer Fachvortrag von Krempin über Bienen⸗ 
zucht. Dann verlas der Jugendleiter K. Kleinſchmidt 
mehrere Briefe wolhyniſcher Deutſcher, denen die Jugend⸗ 


gruppe letzte Weihnachten Pakete zugeſandt hatte. Nun 
folgte ein Laienſpiel „Die Prinzeſſin und der Schweine⸗ 
hirt“, mit viel Freude und Geſchick dargeſtellt von jugend⸗ 
lichen Kräften der Kameradſchaft Pleſſen. h 

Hierauf faßte der Sprecher mehrerer reichsdeutſcher 
Gäſte, der Bauer Schneider, ſeinen Geſamteindruck des 
Abends dahin zuſammen, daß die ausgezeichnete Dilziplin 
dieſer Volksgruppe und der Geiſt echter Kameradſchaft und 
des feſten Zuſammenhaltens aller Schichten der Bevölke⸗ 
rung in dieſem Berufsverein beſonders aufgefallen ſeien. 
Er wünſchte der Verſammlung, daß hier weiter ſo ziel⸗ 
bewußt und erfolgreich im Sinne Adolf Hitlers gearbeitet 
und gelebt werde. Dann würde die Vereinigung nicht nur 
einen Nachwuchs tüchtiger Landwirte haben, ſondern auch 
echte deutſche Menfchen erziehen. Ein kurzes Schlußwort 
und der Feuerſpruch beſchloſſen den Abend. 

— Tuchel (Tuchola), 9. April. In der vergangenen 


Woche befand ſich ein gewiſſer Mann namens Nitka aus | 


Gr. Klonin, Kreis Tuchel, im Lokale des Herrn Neumann. 
Nitka hatte dem Alkohol ſchon ſtark zugeſprochen und gab 
auch für die Gäſte zu ſeiner Rechten und Linken Schnaps 
aus. Gegen 8 Uhr abends wollte er zu ſeinem Zuge, und 
es erbot ſich einer ſeiner „Freunde“, ein Tuchler, N. nach 
dem Bahnhof zu begleiten. Als ſich die Beiden nun an der 
Brücke über den Kitſchfluß befanden, wurde der Ange⸗ 
trunkene von ſeinem ſogenannten Beſchützen in das Waſſer 
geſtoßen. Als Nitka nun aus dem Fluß herausgekrochen 
war, mußte er feſtſtellen, daß ſein Begleiter verſchwunden 
war und mit ihm ſeine Uhr. Nitka begab ſich ſofort zur 
Polizei, und es wurde feſtgeſtellt, daß der Beſchützer ſeinen 
Schutzbefohlenen auf dem Wege zum Bahnhof die Uhr ge⸗ 
ſtohlen und ihn dann ins Waſſer geſtoßen hatte. Die 
Sache wird ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


Am Dienstag, dem 16. April d. J., findet hier in Tuchel 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. * 


Deutſche Vereinigung. 


Gründung der Ortsgruppe Eichdorf. 


Am 21. März wurde unter ſtarker Beteiligung der 
Bolksgenoſſen aus Eichdorf (Jöbiczno) und Umgegend eine 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung gegründet. Nach 
dem gemeinſam geſungenen Liede der Auslanddeutſchen 
begrüßte der Leiter die erſchienenen Volksgenoſſen und vor 
allem die Redner des Abends. Volksgenoſſe v. Bey me 
ſchilderte die Entwicklung der völkiſch ſozialißtiſchen Idee 
und die Erfaſſung aller deutſchen Menſchen, ganz gleich, wo 
ſie wohnen, durch dieſe Idee. Volksgenoſſe Dr. Günth e r 
erläuterte die Satzungen der Deutſchen Vereinigung und 
ſchilderte vor allem die Stellung und die Mitarbeit des 
deutſchen Bauern in der Deutſchen Vereinigung. In einer 
einſtündigen Rede entwarf Volksgenoſſe v. Romberg 

ein Bild von der zu leiſtenden praktiſchen Arbeit in der 
Deutſchen Vereinigung für die Schaffung einer wirklichen 
Volksgemeinſchaft. Nach der einſtimmig erfolgten Grün⸗ 
dung der Ortsgruppe wurde folgender Vorſtand gewählt: 
Vorſitzender Albert Tiſchler⸗Eichdorf, Beiſitzer Arthur 
Lafeld⸗Sosniczka und Karl Lachmann⸗Eichdorf; Re⸗ 
viſionskommiſſion: Emil v. Häfen⸗Sosnica und Wilhelm 
Ludwig ⸗Kozminiec. Nachdem noch einige Gedichte vor⸗ 
geleſen und einige Lieder geſungen worden waren, wurde 
die Verſammlung mit dem Feuerſpruch und dreimaligem 
Volk⸗Heil geſchloſſen. 


Gründung der Ortsgruppe Deutſcheck. 


Etwa hundert Volksgenoſſen hatten ſich am Mittwoch, 
dem 3. April, in Deutſcheck zuſammengefunden. Nach einem 
gemeinſam geſungenen Lied ſprach Volksgenoſſe Leyde⸗ 
Poſen über den Weg und Kampf des Deutſchtums in Poſen⸗ 
Pommerellen. Er forderte auf, ſich angeſichts der großen 
Nöte und Aufgaben in der Deutſchen Vereinigung zuſam⸗ 
menzuſchließen. Volksgenoſſe v. Beyme ſprach über die 
Einſtellung zur Jungdeutſchen Partei. 


Anſchließend wurden die Satzungen erläutert. Kame⸗ 
rad Droß ſprach dann zur Jugend. Einſtimmig wurde 
die Gründung einer eigenen Ortsgruppe Deutſcheck be⸗ 
ſchloſſen. / 


In den Vorſtand wurden gewählt: Karl Grund, 
Karl Rodenbeck, Wilhelm Emme; in die Reviſions⸗ 
kommiſſion Fritz Emme, Karl Döring, ſämtlich aus 
Deutſcheck. Zum Schluß ſangen die Verſammelten den 
Feuetſpruch. Die Jugend blieb noch bei Geſang von Volks— 
liedern beiſammen. 


Gründung der Ortsgruppe Noichthal. 


Zu der Gründungsverſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung hatten ſich weit über vierhundert Volksgenoſſen 
eingefunden. Nach Eröffnung durch Volksgenoſſen Joſef 
Mark ergriff Volksgenoſſe Sejmabgeordneter von 
Saenger das Wort, der einen umfaſſenden Bericht über 
die bisherige Tätigkeit innerhalb unſeres Volkstums gab 
und eindeutig den Weg und die Ziele der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ſchilderte, die 
Partei ſich ein Programm der Arbeit geſetzt hat. Im An⸗ 
ſchluß daran erläuterte Volksgenoſſe Koenigk die 
Satzungen der Deutſchen Vereinigung und richtete an die 
Verſammelten den Appell, in enger Volksverbundenheit zu 
ſammenzuhalten und durch keine Mißgunſt und Zwietracht 
einen Keil in die Volksgemeinſchaft hineintreiben zu laſſen. 
In den Vorſtand der Ortsgruppe wurden gewählt die 
Volksgenoſſen Joſef Mark ⸗Reichthal, Wilhelm Lariſch, 
Skorozew, Johann Baudiſch, Richard Konrad und 
Robert Kuhnert, ſämtlich aus Reichthal. Die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt zeigte ein Bild großer Geſchloſſenheit und 


. Bom Geist der Zeit. 


Ein jedes Zeitalter beſitzt ſeinen Charakter. Denkt 
temand an das Zeitalter der Antike, fo denkt er zuerſt an 
den Rechtsſinn und die Standhaftigkeit der homeriſchen, 
lakedemoniſchen, römiſchen oder makedoniſchen Helden, 
Denker, Forſcher und Geſetzgeber. Das Tonangebende 
jenes Zeitalters bildete die Verachtung der Todesgefahr 
bzw. die Bereitſchaft des Einzelnen, ſein Ich dem Allgemein⸗ 
wohl zum Opfer darzubringen. Das Mittelalter denkt man 
ſich ſchon egoiſtiſcher geſtimmt. Die Abenteuer der ftaaten- 
gründenden Germanenzüge, die Kreuzfahrten der Ritter, die 
Entdeckungsreiſen der Überſeefahrer: fie find nicht mehr von 
der puren Heimatliebe gekennzeichnet, die keinen perſön⸗ 
lichen Sold beanſprucht, ſei es in dieſem Leben, oder im 
Jenſeits. So gehören darum auch die großen Religions⸗ 
begründer ebenſo wenig in das kirchlich⸗fanatiſche Mittel⸗ 
alter, wie die Patrioten der alken Demokraten Athens, 
Roms und Spartas in die jüngſt vergangenen „parlamen⸗ 
tariſchen“ Zeiten hineinzudenken ſind. Den meiſten Helden 
der ſpäteren „Neuzeit“ fehlt es noch merklich an helden⸗ 
ö 5 aftem Selbſtaufopferungsſinn, wie den Abenteurern, Er⸗ 
oberern und gepanzerten Bekehrern des Mittelalters. 
Höchſter Eigennutz war der Kern der allerneueſten 
Weltanſchauung, die in Europa immer feſteren Fuß faßte, 
denn es wird dort heute etwas für die Ewigkeit ungern ge⸗ 
baut. Eine Ausnahme bilden nur die „Gläubigen“ ver⸗ 
ſchiedener Religionsſyſteme. Aber, das Bauen eines jeden 
von dieſen Menſchen beſchränkt ſich zumeiſt auf Werke der 
überirdiſchen Selbſterbauung. Weshalb auch das Religions⸗ 
leben der modernen „techniſierten“ Menſchheit immer merk⸗ 
licher zuſammenſchrumpft. 


Als nach Buddha, Chriſtus, Mohammed und Konfuzius 
ihre Heilslehren predigten, gab es keine die Erdkugel um⸗ 
ſpannenden Fluglinien, keine allen Menſchen zugleich ver⸗ 
nehmbaren Rundfunk⸗Lautſprecher und keine reſſe; 


trotzdem predigten dieſe allen Mitmenſchen; fie erſtrebten die 
Erlöſung nicht eines einzelnen Menſchen und auch nicht 
nur des eigenen Stammes. Ihre Predigt wurde von Er⸗ 
folgen gekrönt. Auch unſere modernen Propheten haben 
zuweilen einen ergebenen Nachfolgerkreis; aber keiner von 
ihnen läßt den Kreis der von ihm verkündeten Wahrheiten 
wie die antiken Führer der Menſchheit zum Heil auf den 
ganzen Erdkreis ausdehnen. Meiſtens wird ihr Ideen⸗ 
kreis an die Grenzen einer konfeſſionellen, ſtaatlichen oder 
nationalen Zuſammengehörigkeit gebunden. Lediglich die 
(im geiftigen Sinne als tot zu bezeichnende) rein⸗materielle 
Kultur der Neuzeit wird heute allumfaſſend ausgebaut. Der 
Geiſt der (uns geſtern noch bewegenden) „Neuzeit“ aber 
war demokratiſch und materialiſtiſch. 


Auf dieſen Grundlagen baut ſich die Geſchichte des 


20. Jahrhunderts auf. Alle modernen Regungen auf 
ſozialem, politiſchem und kirchlichem Gebiete werden heute 
von dieſen Standpunkten aus geſehen und angefaßt. Es 


Völker und Sonderkulturen eine vergrößerte Differenzie⸗ 
rung ihrer Eigenarten zur Folge hat, ſo daß an ihre 
Gleichordnung ſcheinbar nicht mehr zu denken tft. f 


Fieberhaft iſt jeder auf ſeine eigene Selbſterhaltung be⸗ 
dacht; allgemein menſchliche Gedanken werden vergeſſen, 


wie fie inmitten einer undiſziplinierten Zuſchauermenge ver⸗ 
geſſen werden, die angeſichts der Überfüllung des Saales 


aus Furcht vor dem Einbrechen des Chaos erſt recht her⸗ 
vorruft. 


Der Neuzeit ſehlen freie Siedlungsräume, auf die man 
ſich ungehindert im Falle einer Erſtickungsgefahr zurück⸗ 
ziehen und retten könnte, wie bis vor dem Kriege nach 
Amerika. Zugleich fehlt den Völkern eine allgemein 
anerkannte Autorität (wie ſie z. B. Rom einſt durch ſeine 
ſtaatliche und ſpäter bis zur großen Reformation durch 
ſeine kirchliche Geſetzgebung ausgeübt hat. Der Verfall 


8 „deutſchnational“ geweſen ſei, 


im Gegenſatz zur Jungdeutſchen 


gen zum Trotz. 


Einigkeit. Leider verſuchten auch hier, ähnlich wie in Trem- 
batſchau, einzelne Mitbürger polniſcher Nationalität die 
Gründung einer Ortsgruppe zu verhindern, was ihnen 
jedoch glücklicherweiſe nicht gelang. 


Allen Verleumdungen zum Trotz! 
Eine notwendige Erklärung. 


Herr Dr. Henatſch aus Unislaw behauptet in dem 
Poſener jungdeutſchen Organ, daß ich ihm gegenüber in 
einer Privatunterhaltung erklärt hätte: „Die Jungdeutſchen 
ſind meine Feinde.“ Außerdem ſoll ich überheblich ver⸗ 
ſichert haben: „Der Kampf wäre nicht zu vermeiden, in 
ganz kurzer Zeit werden wir die Jungdeutſchen ausge⸗ 
treten haben.“ Dazu hätte ich bezeichnenderweiſe meinen 
Schuhabſatz in die Runde gedreht. 

So ſchauerlich dieſes Märchen klingt, ſo iſt es eben doch 


nur ein — Märchen. Wahr daran iſt lediglich, daß ich ver⸗ 


ſichert habe, der Kampf ließe ſich nicht vermeiden, nachdem 
die Landesführung der FDP das Zoppoter Abkommen nicht 
anerkenne, das von dem jungdeutſchen Gauleiter Modrow 
mit ausdrücklicher Vollmacht des Landesführers Wieſner 
unterzeichnet worden ſei. Ich habe es aber immer hbge- 
lehnt, die Jungdeutſchen als meine „Feinde“ zu bezeichnen, 
ſelbſt wenn ſie ſich als ſolche gebärden. In allen Privat⸗ 
unterhaltungen und in allen öffentlichen Verſammlungen, 
in denen ich vor Tauſenden von Volksgenoſſen geſprochen 
habe, habe ich im Gegenteil immer wieder verſichert, daß 
wir die Jungdeutſchen nicht als unſere „Feinde“, ſondern 
als unſere Landsleute betrachten müſſen, mit denen wir 
Blut und Schickſal teilen. Man hat deshalb ſogar in dem 
gleichen jungdeutſchen Organ verſucht, mich wegen dieſer 
verſöhnlichen Haltung lächerlich zu machen. 

Daß ich Herrn Dr. Henatſch gegenüber etwas anderes 
erklärt haben ſollte, iſt voll und gan! ausge⸗ 
ſchloſſen. Als er mich zuletzt beſuchte, war er in einer 
bedauerlich erregten Verfaſſung, ſo daß ich mich bei meinen 
Antworten beſonderer Ruhe befleißigte. Auch hatte ich da⸗ 
mals ſchon erfahren, daß bei Herrn Dr. Henatſch ein Privat⸗ 
geſpräch kein Privatgeſpräch bleibt. Völlig abſurd iſt die 
Behauptung, daß ich die Jungdeutſchen „austreten“ und ge⸗ 
wiſſermaßen unter meinen Stiefelabſatz bringen wollte. 
Jeder, der mich kennt, weiß ſehr wohl, daß mir ſolche 
Allüren eines grimmen Diktators ganz und gar nicht lie⸗ 
gen, und wer meine Meinung und innere Einſtellung kennt, 
der weiß auch, daß ich an ein völliges Verſchwinden der 
Jungdeutſchen Partei aus verſchiedenen Gründen niemals 
geglaubt habe. 

Wenn Herr Henatſch endlich behauptet, daß ich früher 
9 ſo ſtimmt auch dieſe Be⸗ 
hauptung nicht. Übrigens hat mich der gleiche Mann bei 
ſeiner letzten Unterredung in eine andere Partei ein⸗ 
gereiht, zu der ich mich auch nicht bekannt habe. Ich bin 
ſtets parteilos für die Rechte des Deutſchtums in Polen 


eingetreten, und ich werde weiter in voller Erkenntnis der 


Notwendigkeit unſerer täglichen Erneuerung nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen meine Pflicht tun, allen Verleumdun⸗ 
Wenn der Sturm losbricht, iſt einfache 
Pflichterfüllung, ſowie unbeirrbare Gewiſſenhaftigkeit und 
Wahrhaftigkeit beſonders am Platze. Im übrigen weiß ich 
ſehr wohl, daß es bei den inneren Kämpfen, die uns be⸗ 
ſchieden ſind, nicht auf meine Perſon ankommt. 
Auch das habe ich vor Tauſenden öffentlich erklärt. Es 
kommt immer nur auf die Sache an, und auf Art und 
Eifer, mit denen man ihr dient. ; 

Gotthold Starke. 


der moraliſchen Autoritäten geſchah nicht nur im weißen 
Abendland und in Amerika, ſondern noch früher im Gelben, 
Indiſchen und im Semitiſchen Orient. — 


Ein Zuſammenbruch aller Leitfäden für das Gemein 
weſen ſowie der Überlieferungen für das Privatleben läßt 
ſich ſeit dem Beginn des 20. Jahrhunderts in allen fünf 
Weltteilen feſtſtellen. Keine Raſſe und kein Volk kann ſich 
heute einer unerſchütterlichen Moral, ſolider Traditionen, 
feſtſtehender Sitten, allgemein geachteter Geſetze und einer 


unangezweifelten ausgereiften Weltanſchanung rühmen. 


Dieſe innere Unſicherheit macht innerlich unglücklich. 


Daher die aufrichtige Dankbarkeit der Millionen für 
ſolche gotterleuchteten Führer, welche die inneren Wun⸗ 
den ihres Volkes zu heilen bemüht ſind! Ein Volk wie das 
deutſche Volk wird von allen anderen Völkern gerade aus 
dieſem Grunde ſo ſehr beneidet, weil inmitten dieſes 
Volkes ein ſeinem innerſten Weſen ange⸗ 


paßter Führer zuerſt erſtanden iſt. 
iſt, als ob die übermäßige Vermehrung der Menſchen, 


Denn ein Führer kann unmöglich am grünen Tiſche 
ausgebildet oder einem Volke aufgezwungen werden; er 
muß eben ſeinem ganzen Weſen nach die Ver⸗ 
körperung ſeines Volkes ſein: vom Scheitel bis 
zur Sohle! ie 

Solche Perſönlichkeiten find das Ergebnis des engſten 


Zufammenfühlens mit dem ganzen Leben des Volkstums, 


und zwar nicht allein der Perſon des gottgeſegneten Volks⸗ 
genoſſen, ſondern auch — ſeiner nächſten Umgebung, ſeines 
Familienkreiſes, ſeiner nächſten Vorfahrenkette! Er jelbit, 
ſein Haus, ſeine Eltern, ſeine Verwandten, Freunde und 
Anſchauungen mußten ſtets in einem großen Maße rein 
deutſch geweſen ſein, wie bei einem beliebigen anderen 
Deutſchen. „ 

So hat jede Zeit ihre auserleſenen Männer, und jedes 
ſeeliſch geſunde Volkstum findet zur rechten Zeit ſeinen 
Arzt, der die Volksnot heilt. ’ 

Dr. Ebnarb non Behrens, 


Der große pazifiſtiſche Humbug. 


Unmöglichteit einer erzwungenen Abrüſtung. 


— Betrug an der Menſchheit. 


Pfuſcherkuren der pazifiſtiſchen „Aerzte“. 


In dem angeſehenen nordamerikaniſchen Mili⸗ 
tärblatt Army Ordnance“ (Nr. 87) veröffentlicht 
W. Armin Linn unter obenſtehender überſchrift 
einen enen e Aufſatz, dem wir nach⸗ 
ſtehende Sätze entnehmen. 

Ein amerikaniſcher Diplomat hat einmal behauptet, die 
ganze Abrüſtung diene nur zur Erheiterung des Publi⸗ 
fums. Man fragt ſich tatſächlich, ob die blumigen Reden 
und die wirklichkeitsfremden Abrüſtungsvorſchläge nur zum 
Stimmenfang für die nächſte Wahl beſtimmt oder ernſt 
gemeint ſind. Was haben fünfzehn Jahre Abrüſtungs⸗ 

| verſuche erreicht? Man hat die Rüſtungen keineswegs 

| Gerabgefeßt. In Wirklichkeit find fie im Vergleich zur Vor⸗ 
lriegszeit verdoppelt worden. Von 45 Völkern haben 32 
ihre ſtehenden Heere vergrößert. Die Marineausgaben von 
unf Großmächten find von 562 Millionen Dollar im Jahre 
14 auf 940 Millionen im Jahre 1932 geſtiegen. 

In den letzten Jahren war die Beſchränkung der 
Angriffswaffen beſonders beliebt, hauptſächlich 
darum, weil niemand recht weiß, was eine „Angriffswaffe“ 
in Wirklichkeit iſt. Bis heute hat noch niemand weſentliche 
Unterſchiede in der Bewaffnung der Heere im Angriff und 
in der Verteidigung während des Weltkrieges herausgefun⸗ 
den. Die Unterſcheidung macht ſich aber in Zeitungsüber⸗ 
ſchriften recht gut. 

Abrüſtungsſachverſtändige kümmern ſich um ſolche 
Schwierigkeiten wenig. Das Giftgas wurde geſchwind 
zu einer Angriffswaffe erklärt, obgleich die wiekjanjlen 
Kampfgaſe taktiſch meiſt in der Verteidigung verwendet 
worden ſind. Vielleicht ſchwebte den Konferenzmitgliedern 
vor, daß Giftgas feiner Eigenart nach nicht beliebig lange 

u großen Mengen aufgeſpeichert werden kann. Wenn man 
es abſchafft, braucht darum nur wenig vernichtet zu werden. 
Gas läßt ſich überdies raſch herſtellen. Infolgedeſſen kann 
das Fehlen von Gas bei Friedensrüſtungen nicht verhin⸗ 
dern, daß es im Kriege bei militäriſchen Operationen ſchon 
ſehr bald zur Anwendung kommt. Auf jeden Fall iſt das 
Gas „abgeſchafft“. Man überſieht dabei die Tatſache, daß 
es vor dem Weltkriege auch keins gegeben hat. Man ſchloß 
r. Kampfwagen über 20 Tonnen und darüber in die 

Neihe der Angriffswaffen ein In Anbetracht ihres großen 
Gewichts und ihrer geringen Beweglichkeit könnte man ſie 
eber als Verteidigungswaffen anſehen. Der ſchwere 
Kampfwagen mußte aber „aus Propagandagründen“ ver⸗ 
ſchwinden. Man kann ihn auch entbehren, denn die Sach⸗ 
verſtändigen halten den übergroßen Kampfwagen für wenig 
geeignet. Bombenflugzeuge ſtehen ebenfalls auf 
der Liſte der abzuſchaffenden Waffen. Solange Kriegsflug⸗ 
zeuge fehlen, kann ſich indeſſen eine Armee mit ein paar 
tauſend umgeänderten Verkehrsflugzeugen behelfen. 

So haben unſere Abrüſtungskonferenzen gearbeitet! 
Wenn die Pazifiſten mehr von militäriſchen Dingen ver⸗ 
ſtünden, hätten ſie ſich gewiß darüber entſetzt. Sehen wir 
uns aber nun einmal die Pazifiſten ſelbſt näher an. 

Die Abrüſtung iſt an und für ſich der größte 

Betrua, den man einer vertraueusſeligen 

Menſchheit vorgemacht hat. Eine wirkliche Ab⸗ 

rüſtung iſt nicht unr unwahrſcheinlich, ſondern 
auch unmöglich. 


Die Abſchaffung der Waffen iſt ein Schwin⸗ 

8 er ſolange als die Möglichkeit, ſie zu ſchaffen, weiter⸗ 
beſteht. Die Behauptung der Pagifiſten, daß Kriegs⸗ 
material nur durch einige wenige große Konzerne her— 
geſtellt wird, iſt durchaus falſch. Die amerikaniſchen Be⸗ 

| richte über die Herſtellung von Kriegsgerät im Weltkriege 
ehen jedermann zur Einſicht zur Verfügung. Nach dem 
| amtlichen Bericht — — ö ͤ— bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes 


Bımdesleitung des BIA tagt. 


| Die Bundesleitung des BDA hielt am Sonnabend und 
N Sonntag in Dresden eine Arbeitstagung ab. Bundes⸗ 
| leiter Dr. Steinacher gab ein umfaſſendes Bild der 
ö Lage bei den deutſchen Auslandsgruppen, aus dem ſich 
ergab, daß gerade die letzte Zeit wieder ſchwere 
Schläge gegen deutſche Auslandsgruppen gebracht hat. 
Die überſicht über die Geſchäftslage des B Dal ergab ein 
in jeder Beziehung befriedigendes Bild der organi⸗ 
ſatoriſchen und finanziellen Aufwärtsentwicklung. Ent⸗ 
ſprechend dem Mitgliederzuwachs und der damit ver⸗ 
bundenen Erweiterung der Aufgaben des BDA haben ſich 
ſeine Ausgaben und Einnahmen gegenüber 1933 ungefähr 
verdreifacht. 


Am Abend ſprach Bundesleiter Dr. Steinacher vor 
Vertretern der ſächſiſchen Preſſe über die 


Lage des Auslands: und Grenzlanddeutſchtums. 


Im Rahmen ſeines Vortrages ſagte er über das Urteil 
von Kowno, in allen Bereichen des Deutſchtums in der 
Welt habe ſich namenloſe Empörung über dieſes Schand-⸗ und 
Bluturteil gezeigt, die ſich auch gegen die Signatarmächte 
des Memelſtatuts richte, die das Memelgebiet zu einem 
politiſchen Spannungsfeld erſter Ordnung, 
zu einem Bund voll namenloſen menſchlichen Unglücks, 

Y Unrechts und voller Bitternis zu machen verſtanden 
hätten. 1 


Im weiteren Verlauf der Tagung wurden die Be⸗ 
ſtrebungen und Organiſationen anderer Völker zur Unter⸗ 
ſtützung ihrer Volksgenoſſen im Auslande erörtert. Dabei 
wurde darauf verwieſen, daß Polen eine planmäßige und 
in den Methoden der volksdeutſchen Arbeit des VDA in 
ai mancher Beziehung ähnliche Pflege der Beziehungen zum 
N Auslandspolentum betreibe. Hierher gehören: die An⸗ 
tuüpfung kultureller und wirtſchaftlicher Beziehungen, 
ſoziale Hilfsmaßnahmen, Tagungen, Sammlungen und 
Entſchließungen. Grundſätzlich fordern auch die polniſchen 
f Volkstumsorganiſationen Achtung jeden Volkstums, 
Gleichberechtigung aller Nationen und die loyale Mitarbeit 
im fremden Staate. 

In Italien wurde 1889 die Dante-Alighieri-Ge⸗ 
ſellſchaft gegründet, die ſich vor allem in Südtirol, aber 
auch in Dalmatien, auf Malta und in Griechenland be⸗ 
tätigt. Muſſolini hat ſeinerzeit der Geſellſchaft in be⸗ 
geiſterten Worten ſeinen Dank für ihre geſchichtliche 
Leiſtung und für ihre weitere Arbeit ausgeſprochen. Auch 
in anderen Staaten, wie Frankreich, den baltiſchen Ländern 
und den füdoſteuropäiſchen Staaten beſtehen ähnliche 
Organiſationen. In der Tſchechoſlowakei haben die 
innerſtaatlichen Kampfverbände im Gegenſatz zu den deut⸗ 
ſchen Volkstumsverbänden eine ente offenſiv 


nahezu achttauſend Fabriken in den Vereinigten Staaten 
Geſchoſſe, ſchwere Geſchütze, Gewehre, Maſchinengewehre 
und andere wichtige Kriegsgeräte her. Vor unſerer Be⸗ 
teiligung am Kriege waren dagegen nur ganz wenige Fir⸗ 
men Waffenlieferanten. In achtzehn Monaten war eine 
Friedensinduſtrie vollſtändig auf Maſſenherſtellung von 
Kriegsmaterial umgeſtellt worden. Dies beweiſt die Un⸗ 
möglichkeit und den Widerſinn der Abrüſtung. 
Die Achtung des Krieges widerſpricht den Erfahrungen 
der Geſchichte. Pſychologiſch wäre die Rückwirkung einer 
vollſtändigen Abrüſtung noch weit ſchlimmer als das ſtärkſte 
Wetlrüſten. Ein Land, das eine entſprechende Rüſtung 
unterhält, kann in Sicherheit leben, auch wenn der Nachbar 
eine bedeutend ſtärkere Wehrmacht beſitzt. Die ſchwächere 
Rüſtung kann den feindlichen Einfall immer noch genügend 
verzögern, um einem Lande, bei annähernd gleicher ſonſtiger 
Stärke, die nötige Zeit zur Vervollſtändigung ſeiner 
Rüſtung zu verſchaffen. 


Eine maßvolle Rüſtung iſt auf geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand zurückzuführen. übergroße Rüſtungen Ant 
ſpringen dagegen einzig und allein der Angſt. Kein Volk 
nimmt die finanzielle Laſt großer Rüſtungen auf ſich, wenn 
es ſie nicht für nötig hält. Wie iſt die allgemeine Stim- 
mung in Frankreich? In Italien? Man lieſt, „das böſe 
Kapital“ bürde den Maſſen die Rüſtungen auf. Darauf iſt 
nur zu antworten, daß das antikapitaliſtiſche Rußland mit 
a 16 Millionen Mann die größte Armee auf Erden be— 
ſitzt 
Friede hat durch ſeine Freunde mehr 

gelitten als durch ſeine Feinde. 


Das ſchlimmſte iſt, daß die Pazifiſten den Gedanken ver⸗ 
breiten, es gebe keinen Frieden, ſolange als die Rüſtungen 
weiterbeſtehen. Im Gegenteil, die neueren Friedens- 
beſtrebungen haben gerade darum verſagt, weil ſie die 
Kriegsurſachen in den vorhandenen Waffen erblicken. Wir 
haben uns auf die Waffen beſchränkt und darüber 
Zweck, zu dem ſie gebraucht werden, vergeſſen. Wenn die 
Völker einander vertrauen, kann der Friede inmitten der 
größten Rüſtungen gedeihen. Ohne Vertrauen iſt 
der Friede unmöglich, ganz gleich, ob es Heere und 
Flotten gibt oder nicht. Die pazifiſtiſche Propaganda hat 
das Vertrauen untergraben und alle Welt in Angſt verſetzt. 
Wir kommen bald ſo weit, daß wir jeden, der ein Meſſer 
trägt, fürchten. Der Gedanke, daß jedes Volk unſchädlich 
gemacht werden muß, iſt ebenſo feig wie verkehrt. 


Die Welt will die Rüſtungen nicht herabſetzen, aber ſie 
wünſcht aufrichtig den Frieden. 
der Krieg am Horizont ſteht, dann kann man es großenteils 
den Pfuſcherkuren der pazifiſtiſchen Arzte 
zuſchreiben. Wieviele von den Pazifiſten, die ſich in Wort 
und Schrift als Abrüſtungsſachverſtändige aufſpielen, haben 
wirklich eine Ahnung von Waffen und Waffenfabrikation? 
Welche Studien haben ſie über die Urſachen vergangener 
Kriege und die vorausſichtlichen Urſachen künftiger Kriege 
getrieben? 


Wenn beſſere Beziehungen zwiſchen den Völkern erreicht 
werden ſollen, dann kann es nur durch Beherzigung der 
Lehren der Geſchichte geſchehen. Wenn ſich die Friedens⸗ 
pläne einmal auf die Welt, wie ſie iſt, und nicht auf die 
Welt, wie ſie ſein ſollte, gründen, dann beſteht Ausſicht auf 
Verminderung der Kriegsgefahr. Wenn dies einmal ars 
reicht wird, dann können vielleicht Militariſten und Pazi⸗ 
fiſten zuſammenarbeiten. Die Soldaten ſind wahrſchein⸗ 
lich diejenigen, die den Frieden am aufrichtigſten wünſchen. 
Sie haben unter dem Kriege am meiſten zu leiden und am 
wenigſten zu gewinnen. 


Der 


deutſchen Volksbeſitz gerichtete 6——w . —ꝛ„S ARE 
in die deutſchen Volkstumsgebiete einzu⸗ 
e zu nehmen und 


gegen den 
Man verſucht, 
brechen, ihnen den inneren 
ſie zu tſchechiſieren. 

Am Sonntag mittag fand zu Ebren der Bundesleitung 
des BDA in den Feſträumen des Dresdener Rathauſes 
ein Empfang ſtatt, an dem zahlreiche Ehrengäſte aus 
allen Kreiſen der Bevölkerung teilnahmen. Bundesleiter 
Dr. Steinacher wies in feiner Anſprache auf die lang 
jährige Verbundenheit zwiſchen dem BDA und Dresden 
hin. Am Sonntag abend fand im Schauſpielhaus eine 
Sonderaufführung des Kaergelſchen Volksdramas „Hocke⸗ 
wanzel“ jtatt. 


Böswilige Lügen. 
DRB meldet aus Berlin vom 7. April: 


In ausländiſchen Zeitungen verſchiedener europäiſcher 
Länder ſind am Sonnabend Meldungen des Inhaltes er- 
ſchienen, daß das Luftſchiff „Hraf Zeppelin“ SdS⸗ 
Rufe ausgeſandt habe und in den Ozean abgeſtürzt ſei. 
10 1 9 grotesk aber wirken dieſe Gerüchte, wenn man 
dann weiter lieſt, daß an Bord des nach Südamerika 
fahrenden Luftſchiffes ſich ausgerechnet vier Tage vor 
ſeiner Hochzeit der preußiſche Miniſterpräſident, General 
der Flieger Hermann Göring und ſeine zukünftige 
Gattin Frau Emmy Sonnemann befunden hätten und 
daß beide das Opfer des angeblichen Zeppelin-Unfalles ge 
worden ſeien. 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das am Sonnabend in 
Friedrichshafen geſtartet iſt, ſteht in ſtändiger funktelegra⸗ 
phiſcher Verbindung mit Hämburg und hat erſt am Sonn⸗ 
tag mittag ſeine letzte Poſitionsmeldung von Cap Palos 
an der ſpaniſchen Küſte gegeben. General Göring befand 


E 


ſich zu der Zeit des angeblichen Zeppelin⸗ Unfalles auf einer 


Beſichtigungsfahrt in Oſtpreußen. 

Genau ſo unſinnig ſind in London erſchienene Meldun⸗ 
gen über ein angebliches Attentat, das auf Reichsminiſter 
Dr. Göbbels in Danzig verübt worden ſein ſoll. Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels iſt nach ſeinem Danziger Beſuch, der 
ſich von Anfang bis Ende unter den Augen der Danziger 
1 abſpielte, noch am Sonnabend abend auf dem 
Flughafen Danzig⸗Langfuhr zum Rückflug nach Berlin 


geſtartet und kurz nach 11 Uhr abends wohlbehalten in 


Berlin wieder eingetrofſen. Bei den Gerüchten 
von dem angeblichen Danziger Attentat handelt es ſich 
offenbar um letzte Machenſchaften 
ſition, die hoffte, mit derartigen Gerüchten Verwirrung 
itiften zu können. 


den 


Wenn ſtatt des Friedens 


bracht worden i 


der Danziger Oppo⸗ 


Odo is 


antiseptisch! 


Nervenchol vor dem Henkergerüſt. 


Wie gemeldet wird, ereignete ſich in dieſen 
Tagen der in Polen noch nicht notierte Fall, daß eine Voll⸗ 
ſtreckung des Todesurteils unterbrochen werden mußte. 
Ein gewiſſer Gabriel Czechura war vom Schwurgericht 
in Rzeſzöw wegen Ermordung eines Richters zum Tode 
verurteilt worden. Das Oberſte Gericht hatte das Urteil 
beſtätigt, und da der Präſident der Republik von ſeinem 
Gnadenrecht keinen Gebrauch gemacht hatte, ſollte das 
Urteil am vergangenen Freitag vollſtreckt werden. 

Als der Scharfrichter Braun mit ſeinen Gehilfen den 
Deliquenten unter das Gerüſt führte und ihm ſchon den 
Strang um den Hals legen wollte, erlitt Czechura einen 
Nervenchok, fiel zu Boden und verlor das Bewußt⸗ 
ſein. Der Scharfrichter meldete daraufhin dem Staats⸗ 
anwalt, daß nach den Beſtimmungen des Geſetzes eine 
Vollſtreckung des Todesurteils an einem bewußtloſen 
Menſchen unzuläſſig ſei. Die herbeigeholten Arzte er⸗ 
klärten, der Verurteilte habe einen jo ſtarken Nervenchok 
erlitten, daß man den Grad der Bewußtloſigkeit in dieſem 
Augenblick nicht feſtſtellen könne und daß der Verurteilte 
vor dem Ablauf einer längeren Zeit das Bewußtſein nicht 
wiedererlangen werde. Der Staatswalt ließ nun die Voll⸗ 
ſtreckung unterbrechen, das Gerüſt auseinandernehmen 
und ſchickte den Scharfrichter nach Hauſe. 

Im Zuſammenhange damit hat der Verteidiger 
Czechuras, Dr. Holländer, direkt an den Präſidenten 
der Republik ein Geſuch um Begnadigung des 
Verurteilten gerichtet. In dem Schreiben betonte Dr. 
Holländer u. a., daß ein Menſch als ſchwaches Geſchöpf nur 
einmal ſterben könne. Nach dem ungeſchriebenen Geſetz, 
das durch den Brauch ſanktioniert ſei, ſei der Verurteilte, 
der, ſchon vor dem Henkergerüſt ſtehend, dennoch dem Tode 
entronnen war, ſtets begnadigt worden. Es gehe nicht an, 
daß Gabriel Czechura, der ſchon einmal die Todesſchauer 
durchgemacht hat, wieder geheilt werde, um zum zweiten 
Mal das Objekt zu werden, an dem das Todesurteil 
vollſtreckt werden ſoll. Vom humanitären Standpunkt 
wäre es, fo heißt es weiter, geboten, den Mörder zu be⸗ 
gnadigen. 

Ein ähnlicher Fall ereignete ſich vor einigen Jahren 
in den Vereinigten Staaten. Als der Verurteilte 
auf dem elektriſchen Stuhl feſtgeſchnallt worden war 
und man den elektriſchen Strom wirken laſſen wollte, 
verſagten plötzlich die Leitungen, und in der Todeszelle 
herrſchte Finſternis. Bei Kerzenlicht wurde der Verukteilte 
von den Feſſeln befreit und in die Zelle zurückgeſchickt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß ein Blitzſchlag in die elektriſche 
Leitung die Vollſtreckung des Todesurteils unmöglich ge⸗ 
macht hatte. Der Gouverneur des Staates beanadigte 
den Verurteilten, nachdem er die Meinung der Arzte ge— 
hört hatte. In der Begründung dieſer Entſcheidung hob 
der Gouverneur hervor, daß man das Todesurteil durch 
nichts belaſten dürfe. Da der Verurteilte bereits den 
höchſten Grad der Strafe, d. h. die Todesangſt durch⸗ 
gemacht hat, könne kein Geſetz die zweifache eee 
des Todesurteils geſtatten. - 


Brieflaiten der Redaktion. 


Pow. Brodnica Nr. 56. Die vier Nummern der Ausloſungs⸗ 
rechte der Anleiheablöſungsſchuld ſind noch nicht gezogen worden. 
Danach erübrigen ſich wohl die meiſten Ihrer Fragen. In Polen 
ſind Liſten der gezogenen Nummern unſeres Wiſſens nicht zu 
haben. Bei uns erhalten Sie authentiſche Auskunft, ob eine 
Nummer gezogen iſt. Wir glauben nicht, daß die N . 
verwaltung den Inhaber einer gezogenen Nummer benachr 
ſie veröffentlicht zu dem Zwecke ja die Ziehungsliſten. Selle 
haben die legitimen Erben des Eigentümers eines gezogenen 
Ausloſungsrechtes Anſpruch auf Auszahlung; fie müſſen ſich aber 
als Erben legitimieren. 


Nr. 100 a. Sie können zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 
weiter kleben wie bisher; es hat ſich daran nichts geändert. Sie 
können von beiden Verſicherungen bei eintretender Invalidität 
Renten verlangen, ſo daß es ſich dringend empfiehlt, die Anwart⸗ 
ene in u aufrecht zu erhalten. 

„Bon a vier Nummern iſt die Nr. 22184 1 


auf 82 17 NM. müſſen Sie⸗ 
Reichsſchuldenkaſſe in Berlin 8. W. 68, Saen [3 N 
wenden. Beizufügen iſt die Quittung, 1 5 gezogene Ausloſungs⸗ 
ſchein und die entſprechende Schuldverſchreibung der Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld. Da jetzt in Deutſchland Deylſenſperre iſt, werden 
Sie das Geld vermutlich nur in Monatsraten von 10 AM, ers 
belle können. 

O. K. Ein Irrtum des Amtes (ob des Finanzamtes, oder des 
ſtädtiſchen Steueramtes iſt ungewiß), ſcheint tatſächlich vorzuliegen. 
Entweder hat das Finanzamt dem Magiſtrat mitgeteilt, daß Ihr 
Einkommen in der Höhe feſtgeſtellt worden iſt, wie Sie es an⸗ 
gegeben hätten, und daraufhin hat der Magiſtrat den Kommunal⸗ 
zuſchlag berechnet. Und nachträglich hat ſich dann wohl das Finanz⸗ 
amt dahin berichtigt, daß Ihr Einkommen um 400 Zloty höher feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, und deshalb fordert der Magiſtrat jetzt 16 Zloty 
(4 Prozent von den 400 Zloty) nach. Es kann aber auch ſein, daß 
im Magiſtrat die Mitteilung des Finanzamtes mißverſtanden 
wurde. Aber ob ſo oder 80 es iſt von nebenſächlicher Bedeutung. 
Da Sie gegen die höhere Feſtſetzung Ihres Einkommens durch das 
Finanzamt nicht Berufung eingelegt haben, beſteht dieſe Feſtſetzung 
Ihres Einkommens zu Recht, und der Magaiſtrat iſt befugt, die 
16 Zloty nachzufordern. Irgend welche Reklamationen gegen die 
Forderung des Bi Sie find vollſtändig zwecklos. Verjährt iſt die 
Steuer nicht; d echt zur Veranlagung zu der Steuer verjährt 


erſt in 5 
Die Militärſteuer 


* 


Willis heuer. 0 jr 
d R verjährt wie all *. 
Steuern in 5 Jahren. Die Verjährung re am State de 
Jahres, in dem die Steuer fällig wird. Die Verjährung wird 
unterbrochen durch 108 Art von Anordnung, die zur an 
= ale erlaſſen und dem Steuerzahler zur Kenntnis 
(Art. 105, 106 und 107 der kene berorzn 
Von rückſtändigen Steuern werden 9 * erhoben. Nach der Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters vom 20. 3. 35 wird die Militärſteuer 
ohne Rückſicht auf ihre Höhe von Amis wegen niedergeſchla⸗ 
gen, wenn fie aus Vorſchriften entſpringt, die vor dem 1. April 
1993 ausgeführt wurden, und wenn ſie am 81. März 1995 in er 
Heberolle figurierte. Da die Niederſchlagung von Amts wegen er⸗ 
folgt, brauchen Sie nichts in der Sache zu tun, ſondern ſich bei der 
De 4 1 aandinipee dte 80 auf 8 8 
ers vom 
I e e eee März 1035 (Dz. U 


RN 
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. 


Birne Nundſchau. 


den wird. 


Nr. 86 1935 


x 1 


Europäiſche Währungslage. l 


Der belgiſche Miniſterrat befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung 
mit der Aufrechterhaltung oder Aufhebung der Goldklauſel 
bei Privatverpflichtungen. Die Belgiſche Regierung konnte zu⸗ 
nächſt noch zu keiner Entſcheidung gelangen. In gut unterrichteten 
Kreiſen nimmt man jedoch an, daß dieſe Entſcheidung ſchon in den 
nächſten Tagen fallen wird. Man kann jetzt ſchon darauf hinweiſen, 
daß die Goldklauſel in dem größten Teil der Fälle aufgehoben wer⸗ 
Die Inhaber der belgiſchen Anleihen, die in Amerika 


zur Emihion gelangten, werden anſcheinend, die Rückzahlung zur 


Goldarität innerhalb eines Jahres erhalten. 


Die aus Belgien geflohenen Kapitalien ſcheinen nach und nach 
wieder zurückzukehren. Die Kapitalflucht betrug bekanntlich ſeit 
dem Januar d. J. etwa zwei Milliarden Belgas. An den Börſen 
iſt ein Steigen der belgiſchen Staatspapiere wahrzunehmen, man 
nimmt an, daß die Kursſteigerung als Vorbote einer Konvertierung: 
anzuſehen iſt, die in der nächſten Zeit veröffentlicht werden dürfte. 
Die Geſamtſumme der Spareinlagen in Belgien hat ſich ſeit dem 
Tage des offiziellen Abſinkens des belgiſchen Frankens um mehr 
als 50 Millionen erhöht. 


An den europäiſchen Börſen ſind größere Veränderungen letzt⸗ 
bin nicht eingetreten. Deviſen auf Amſterdam lagen wieder feſter. 
Der Schweizer Franken, der in letzter Zeit großen Angriffen der 
Spekulation ausgeſetzt war, hat nur unweſentlich im Kurſe nach⸗ 
gelaſſen. Die Abwehr der Angriffe hat der Nationalbank der 
Schweiz ſicherlich ebenſo viel gekoſtet, wie die Abwehr des An⸗ 
ariffes auf den Gulden, der von der Niederländiſchen Bank geſtützt 
werden mußte. Die Nationalbank hat allein im Laufe des April 
für Stützungszwecke 119 Millionen Franken in Gold auf den Markt 
werfen müſſen, jo daß die Goldreſerve der Schweiz von 1719 auf 
1600 Millionen Franken geſunken iſt. Da aber auf der anderen 
Seite der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen der 


Schweizeriſchen Bank um 125 Millionen Franken geringer geworden 


komme lediglich von außen. 


* 


Band XXIII. Blatt 606 und Kamiennaggra, 


ſind, ſo zeigt das Deckungsverhältnis nur eine geringe Ver⸗ 
änderung, ſie iſt nämlich von 93,47 auf 93,41 Prozent zurückgegan⸗ 
gen. Die Golddeckung des ſchweizeriſchen Notenumlaufes allein 
beträgt heute immer noch etwa 120 Prozent. Wenn in den letzten 
Tagen die öffentliche Meinung Europas ſich mit dem Problem des 
Schweizer Franken befaßte, ſo weiß das in Genf erſcheinende 
„Journal de Geneve“ mitzuteilen, daß der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
präſident Olbrecht erklärt habe, ein ſolches Problem eriitiere über⸗ 
haupt nicht. Die einzige Gefahr für den Schweizer Franken 
N en. Die Schweiz habe jedoch ſo ſtarke 
Abwehrmittel, daß eine Erſchütterung des Schweizer Franken für 
abſehbare Zeit nicht in Frage komme. s 


Was die anderen Währungen anbelangt, ſo zeigen Pfund und 
Dollar immer noch eine wenig geklärte Haltung. Die Reichs⸗ 
mark beweiſt ſeit mehreren Tagen eine außerordentlich ſtarke 
Poſition, die in Warſchau bei 213,50 und darüber und in Zürich bei 
124,40 lag. 

* 


Die Bank der Niederlande hat 
Diskontſagß von 3½ auf 4½ Prozent erhöht. 
Noteninſtitut hat damit eine ihrer erſten Maß 
um bei den anhaltenden Angriffen der Spekulatio 
diſchen Gulden einer Kapitalflucht vorzubeugen. 


Der Präſident der Bank der Niederlande erklärte vor wenigen 
Tagen auf der Tagung der Präſidenten der Emiſſionsbanken der 
Goldblockländer, daß die Angriffe auf den holländiſchen Gulden 
zurückgewieſen ſeien, ohne daß die Notwendigkeit ein⸗ 
getreten ſei, die Golddeckung des Gulden herabzuſetzen. Wenn die 
Nervoſität an den europäiſchen Börſen bezüglich des holländiſchen 
Gulden auch nachgelaſſen hat, ſo beweiſt dennoch die Tatſache der 
Diskonterhöhung in Holland, daß man für die eventuell noch zu 


ihren offiziellen 
Das holländiſche 
hmen ergriffen, 
auf den hollän⸗ 


erwartenden plötzlichen Angriffe gegen den holländiſchen Gulden 


ſchon rechtzeitig vorbereitet ſein will. 


Zeichnungsbeginn für die 
Prämien⸗Inveſtierungsanleihe. 


Am Mittwoch, dem 10. d. M., iſt mit der offiziellen Zeich⸗ 
nung der neuen dreiprozentigen Prämien⸗Inveſtierungsanleihe 
begonnen worden. Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der erſte 
zeichnungstag einen durchaus günſtigen Verlauf genommen. An 
vielen Beichnunasitellen ſei die Zahl der Zeichner außerordentlich 
groß geweſen. Die erſten Meldungen, die im Finanzminiſterium 
eingelaufen find, ſollen davon zeugen, daß er erſte Zeichnungstag 
den Erwartungen entſpricht. Als erſte große Zeichner find her⸗ 


vorgetreten: die Bank Polſti mit 5 Millionen Zloty in bar. die 


Landeswirtſchaftsbank mit 2½ Millionen Zloty in bar, der Ver⸗ 
band der Angeſtellten an der Bank Polſki mit 10000 Zloty, ebenſo 
der Angeſtelltenverband an der Landeswirtſchaftsbank mit 10000 
Alotn, die Kommunalſparkaſſe der Stadt Warſchau mit 500 000 31, 
die Arbeitnehmer „des polnischen Radio“ zeichneten in bar mit 
Obligationen der Nationalanleihe 200 000 Zloty, 1 


Deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchaſtsvereinbarung. 


Die deutſch-ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die ſeit einer 
Reihe von Wochen geführt werden mit dem beiderſeitigen Wunſche 
die deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen zu vertiefen, find am 
9. d. M. durch eine Verein barung abgeſchloſſen worden, die 
im Reichswirtſchaftsminiſterium von dem Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schacht und dem Handelsvertreter der Sowſetregierung, 


Kan d e haki, unterzeichnet worden iſt. 


Durch dieſe Vereinbarung werden die laufenden Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen den beiden Ländern neu geordnet. 
Neben der Regelung der laufenden Warenbezüge iſt vorgeſehen, daß 
außerhalb des regulären Bedarfes neue Beſtellungen ſeitens der 
Sowjetregierung in Deutſchland vergeben werden, die einen Ge⸗ 
ſamtbetrag von 200 Millionen RM. ausmachen. 


Für dieſe Beſtellungen erhält die Handelsvertretung der 
Sowietregierung von einem deutſchen Bankenkonſortium unter 
Führung der Deutſchen Bank und Discontogeſellſchaft und der 
Dresdner Bank einen Kredit, der eine durchſchnittliche Laufzeit von 
5 Jahren hat und eine Verzinſung von 2 v. H. über Reichsbank⸗ 
diskont vorſieht. 


Dieſe Kreditpereinbarung wird die Handelsvertretung der 
Somjetregierung in den Stand ſetzen, abweichend von den früheren 


Zahlungsmethoden, ihre Beſtellungen bei den deutſchen Firmen bar 


zu begleichen. 

x Was den laufenden Handelsverkehr anlangt, ſo enthält der 
Vertrag alle erforderlichen Vereinbarungen über die Abdeckung 
der laufenden Zahlungsverpflichtungen ſowie 
über die Art und Menge der gegenſeitigen Warenbezüge. Danach 
wird die Ausfuhr der Sowfetunion nach Deutſchland im laufenden 
Jahre den Betrag von 150 Millionen RM. überſteigen. 


. Firmennachrichten. 


v. Schwetz (Swiecie), Zwangsverſteigerung des in 
Schwetz. ul. Miynſka 9, belegenen und im Grundbuch Schwetz, 
Band 28, Blatt 684, auf den Namen der Zofja Kraſkowſka in 
Schwetz eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus), am 20. Mai 1935, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. Schätzungspreis 12 990 Zloty. 

v Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Wielki Komorſk belegenen und im Grundbuch Wielki 
Komorſt, wies gburſka, Band VII, Blatt 237 und Warlubie, 
Band XIV, Blatt 391, auf den Namen des Schuldner Frapeiſzek 
Kaſzubowſki eingetragenen Grundſtücks (Wohngebäude, 
Stallanbau, Scheune mit Speicher uſw., am 11. Mai 1935, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 9100 Zloty. 

v Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
dingen, ul. Lipowa, belegenen und im Grundbuch Gdingen, 
0 g Band IX. Blatt 319, 
auf den Namen der Firma in z. T. Grobelſki i H. 
Szaplie ki. Sp. z o. o. in Gdingen eingetragenen Grundſtücks 
(Parzelle ſowie Bureauhaus mit Garage) am 11. Mai 1935, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 32 118 Zloty. 

v. Neuſtadt (Wejherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Neuſtadt, ul. Prezydenta Wilſona, belegenen und im 
buch Neuſtadt, Blatt 746, auf den Namen des Franeiſzek Macholl 
eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus,. Scheune, Wagenſchuppen 
uſw.) am 18. Mai 1935, 10 Uhr, im Sitzungsſaal des Burggerichts. 
Schätzungspreis 28 979 Zloty. 2 1 


Grund⸗ 


Der polniſche Holzmarkt. 


Die Vorwoche brachte eine deutliche Entſpannung der Lage, 
die jedoch weniger in einer Preiserhöhung, als in einer zunehmen⸗ 
den Nachfrage, insbeſondere nach Tannenholz in Erſcheinung trat. 
Für tannene Latten in engliſchen Ausmaßen, in Längen von 17, 
18 und 19 Fuß, zahlte man bei kurzen Lieferungsfriſten etwas 
beſſere Preiſe. Die gangbaren Längen hörten überhaupt auf, Gegen⸗ 
ſtand von Transaktionen zu ſein. Es wurden hierfür nur Preiſe 
von 33—34,50 Zloty je Feſtmeter, franko Danzig offeriert. Für 
Spezialmeſſungen wurden Preiſe bis zu 37,50 Zloty je Feſtmeter, 
franko Danzig erzielt. 


In Exportkiefer iſt das Geſchäft weiterhin ruhig. Die Säge⸗ 
werke interefiieren ſich für dieſes Sortiment in der laufenden 
Kampagne nicht, da der erzielte Preis von 42 Zloty je Feſtmeter, 
franko Danzig ſich nicht rentiert. 


Kleinere Beſtellungen erhielten einige Kielcer Sägewerke von 
franzöſiſcher Seite. Es handelt ſich um ſpeziell ſortierte Bohlen, 
für die ein Preis von 38—40 Zloty je Feſtmeter, franko Waggon 
Kielcer Bezirk, erzielt wurde. Hier und da werden noch einige 
Waggons trockenes Tiſchlermaterial nach Deutſchland verladen. 
Der Preis ſtellte ſich durchſchnittlich auf 85 Zloty je Feſtmeter, loko 
Station. Abgeſehen von den Bezahlungsſchwierigkeiten kann von 
erhöhten Exporten auf dieſem Gebiete keine Rede fein, da im all⸗ 
gemeinen ein Mangel an gutem Tiſchlermaterial für Exportzwecke 
beſteht. Es hat den Anſchein, daß gleichzeitig mit der Belebung 
des Inlandsmarktes auch ein erhöhtes Intereſſe der Danziger 
Exporteure für Exportmaterialien in Erſcheinung tritt, was mög⸗ 
licherweiſe zu einer kleinen Preisaufbeſſerung führen kann. 
Schnittware wird am Inlandsmarkt überall geſucht, wenn ſich auch 
die Verladungen im Augenblick in engen Grenzen halten. Haupt⸗ 
ſächlich werden Tannenbohlen zum Preiſe von 27—28 Zloty und 
Kiefernbohlen zu 37—38 Zloty je Feſtmeter, loko Waggon Verlade⸗ 
ſtation, verladen. Schalholz hält ſich ungefähr auf dem Preiſe des 
Vorjahres, mit Ausnahme von 4/4, wofür der Preis von 36 auf 
32 Zloty je Feſtmeter gefallen iſt. Von kurzen Materialien werden 
am meiſten Kiefernbretter in Längen von 2—2,50 Meter und von 
/ Zoll geſucht, für welche ein Preis von 28 Zloty je Feſtmeter 
erzielt wird. Oſtoberſchleſiſche Baufirmen ſuchen in Kielce vor⸗ 
wiegend gehobelte Dielenbretter vorjährigen Einſchnitts, für welche 
mit Leichtigkeit 65 Zloty je Feſtmeter, franko Station Oſtober⸗ 
ſchleſien erzielt werden können. Die Sägewerke verfügen ſchon 
kaum noch über Beſtände in dieſem Material. 


Danziger Holzmarkt. 


Das Danziger Holsgeſchäft verlief in der Vorwoche in bezug 
auf Nadelholz ohne beſondere Anderungen. Es laufen Anfragen 
nach Kiefernholz in Speziallängen zur ſorfortigen Lieferung ein, 
jedoch arbeiten die Danziger Exporteure in der gegenwärtigen 
Saiſon — nachdem ſie in der Vorſaiſon bei Kiefernmaterialien zum 
Teil erhebliche Verluſte erlitten haben — ſehr vorſichtig und ſtapeln 
fo gut wie kein Material auf. Es wird lediglich Kieferſchnittware 
die bereits verkauft iſt. angeſchafft. Daher werden guch auf Au⸗ 
fragen auf ſofortige Lieferung, keine Offerten gemacht. mit Aus⸗ 
nahme von kleineren Partien gut abſetzbarer Spezifikationen. 


Dagegen find einige Abſchlüſſe auf Riegel 3X 3 Zoll zuſtande⸗ 
gekommen. Der Preis beträgt bei 10 Meter Länge etwa 10,5 
Pfund Sterling, eif London Bei dieſem quaſi Monopolartikel 
brauchen die Exvorteure unter ſich nicht zu konkurrieren: ſie 


Jahr wurden 
Sterling ver⸗ 


arbeiten aber mit minimalem Gewinn. Vor einem 
bei dem Verkauf eines Standards etwa 2 Pfund 
dient. 


In Weichholz wurden ebenfalls einige Abſchlüſſe getätigt 
und zwar mit Lieferfriſten April und Anfang Mai. In dieſen 
Fällen wurde ein Preis von 9,5 Pfund Sterling erzielt. Bei noch 
kürzeren Lieſerfriſten waren die Preiſe etwas höher (9,76 Pfund 
Sterling). Man hört auch von Verkäufen kleinerer Partien Fich⸗ 
ten⸗ und Tannenholz in Normal- und Spezialabmeſſungen. Die 
Preiſe ſind unverändert. 


Jahresbericht des polniſchen Generalrates 
der polniſchen Holzverbände. 


Der Generalrat der polniſchen Holzverbände hat uns ſoeben 
ſeinen Jahresbericht 1934 überſandt, der ſich ausführlich mit der 
Lage der polniſchen Holzinduſtrie und des Holzhandels im Zu- 
ſammenhang mit der allgemeinen Wirtſchaftslage des Landes und 
der Situation auf den internationalen Holzmärkten befaßt. In 
dem Bericht heißt es. u. a.: 


Auf dem Gebiete des Außenhandels hat ſich die Tonneu⸗ 
ziffer der Umſätze des polniſchen Außenhandels im Vorfahr um 
12 Prozent erhöht. Die Hauptpofition auf der Aktivſeite der pol⸗ 
niſchen Handelsbilanz ſtellte im Vorjahr die Ausfuhr von Holz- 
materialien im Geſamtwerte von 179,6 Mill. Zloty dar, welche die 
ganze Summe des Aktivfaldos der volniſchen Handelsbilanz für 
das Jahr 1934 (176,8 Mill. Zloty) um fait 3 Mill. Zloty überſteiat. 


Am internationalen Holzmarkt begann die 
Kampagne 1933/34 in optimiſtiſcher Stimmung. Die Folge war ein 
Überangebot und der unvermeidliche Rückgang. Im Holzerport 
Polens war im Vorfahr eine (0prozentige Zunahme der Aus⸗ 
fuhr von Rundholz zu verzeichnen: 84 Prozent der Rundholz 
ausfuhr gingen nach Deutſchland. Gegen Jahresſchluß ergab ſich 
die Notwendigkeit, geeignete Mittel gegen die zu ſtarke Ausfuhr 
von Rohmaterialien zu ergreifen. Die ſtärkſte Ausfuhrtendenz 
zeigte 1934 die polniſche Sperrholzinduſtrie, die dank der guten 
Verkaufsorganiſation ihren Abſatz um 28 Prozent erhöht hat. 


Am polniſchen In lands markt waren Erſcheinungen einer 
gewiſſen Belebung des Marktes zu beobachten. Die Nachfrage nach 
Holzmaterialien war jedenfalls höher als im Jahre 1933. EW D 


U 


Meſſekompenſations abkommen 
zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Seit einiger Zeit wird zwiſchen der Dentihen und der Pol. 
niſchen Regierung über den Abſchluß eines einmaligen Meſſe⸗ 
Kompenſationsabkommens verhandelt. Das Abkommen 
ſoll für Verkäufe, welche deutſche Ausſteller auf der kommenden 
Poſener Meſſe tätigen würden. beſonders günſtige Einfuhrbedin⸗ 


gungen in Polen (Kontingente, Zölle) ſchaffen, wäh end umgekehrt 


polniſchen Waren, die in Poſen oder auf einer deutſchen Meſſe 
nach Deutſchland verkauft werden ſollten, von deutſcher Seite ein 
aleichwertiges Entgegenkommen geſichert werden ſoll. Die dent: 
ſchen Anmeldungen für eine Beteiligung an der Poſener Meſſe 
find aus nahezu ſämtlichen Induſtriezweigen ſehr zahlreich. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polfkt“ für den 11. April auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


h 19 Zinsſan der Bant Nolſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
atz 6%. 


Der Motu am 10. April. Danza: Ueberweiiuna 57,67 
bis 57 79, bor 57.69— 57.81. Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 46.68 
bis 46.86. Pra Ueberweiſung 451,75. Wien: Ueberweiſung —,—. 
N aris: Ueberweisung 985,75 Zürich: Ueberweiſung 58,27, 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 25.75. 
Kopenhagen: Ueberweiſunga ——. 
weiſung 75.75. Os o: Ueberweiſung —.—. 


Warſchouer Börſe vom 10. April. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Relafen 90.00, 80.30 — 89.70 Belgrad —. Berlin 213,30, 214.30 — 


512.30. Budapeſt —. Bukareſt — Danzio—. —.— — —.— 
Spanien —.—. — — — —.—, Holland 257.25. 258,15 — 356.35. Japan —, 
Ronitantinone! —, Kopenhagen —.—. —.— — —.— London 25,81 
25.94 — 25,68. Newyork 3.31. 5.94 — 5,28, Oslo —.—. 
2 Konge —.—. Paris 24,984... 25.07 — 34.90 Prag 22,16. 


221 — 22.1 Riga , Soffe — "Etodholm 192,80. 193,45 — 132,15, 
6 172.16 — 171.30, Tallin —. Wien — Italien 44,20. 
432 — 44.08. a g 


Verlin. 10. April. Amt! Deviſenkurſe Newvork 9,487—9,491, 
»ondon 12.075 — 12.105 Holland 167.13 167.47, Norwegen 60.68 bis 
60.80 Schweden 62.26-62.38 Pelaien 41.98— 42,06 Italien 50.58 bis 
20.6» Frankreich 16.38 — 16.42. Schweiz 80,72—80,88. Prag 10.375 bis 


10,395, Wien 48.95 49.05, Danzig 81.09—81.25. Warſchau 46,8246 92. 


Die Bank Bolffi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5.27 F. do. Meine 5,% 31. Kanada 5,20 34, 1 Pfd. Sterlina 
25,45 31. 100 Schweizer Franken 171.22 3. 100 franz. Franken 
94,88 / 3, 100 deutſche Reſchsmark 197,00 und in Gold 211.28 J!. 
10% Danziger Gulden 172.67 At, 100 tſchech. Kronen al, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl., holländiſcher Gulden 353,30 3. 
Belgiih Belgas —.— 30 ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 11. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: ; 

Standards: Roggen 706 g/l. (1204 f. b.), Weizen 737.5 gell. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.). Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 
(78,1 t. h.). 


Transaktionspreiſe: g 
Roggen 45 10 14.10 — 14.20 gelbe Lupinen — to —.— 
N ee en 
5 —.— nheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
. e — to —.— Speiſekart. — 0 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — t —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.75—14.25 Weizentleie, grob . 11.25—11.75 
Standardweizen. 15.25—15.75 Gerſtenkleie . . 10.50 —11.50 
a) Braugerſte 18.75 — 19.25 Winterraps 49.00 — 42.00 
b) Einheitsgerſte . 17.00-17.50 | Rübien . . . 36.00 —37.00 
c) Sammelgerſte . 16.00—16.75 | blauer Mohn. . . 33.00—36.00 
Hafer. :.. 14.00-14.75 | Genf . . . . 33.005.090 
Roggenm.lA 0-55%, 22.00 — 22.50 Leinſamen 45.0047. 00 
Bi IB 0-65%, 20.50-21.00 Peluſchken . . 29.00-32.00 
= II 55-70%, #5.50—16.00 | Sommerwiden . „31.00-33.00 
Rogge Sexradellaa 13.00 —14.50 
chrotm. 095% 16.00 — 16.50 Seen ar, 28.00 —32.00 
Roggen» 5 iktoriaerbſen 32.00 37.00 
nach 7 12.50 — 13.00 | Folgererbjen . 25.00 — 30.00 
Weizenm. A 020% 28.00— 30.00 Tymothee ger. . 45.00-55.00 
I IB 0-45°/, 26.25—27,25 | blaue Lupinen . 9.75—10.50 
7 10 0-55%, 35.50—%.50 gelbe Lupinen . 11.00-12.00 
A D 0-60%, 24.50 — 25.50 engl. Raygras . 90.00—110/00 
3 IE O- 65% 23.50 —24.50 | Gelbtlee, enthülſt . 60.00 — 75.00 
85 IIA 20-55% 21.50— 22.50 | Weißllee. . . 70.00 — 100.00 
„ IB 20-65 ¾ 21.00—22.00 Rotklee, unger. 80.00 100.00 
1 10 45-55% —.— Rotklee, gereinigt 115.00 — 135.00 
8 Ä IID45-685%, 19.75—20.75 Schwedenklee. . 200.00—240.00 
e 5 IIE 55-60% —.— Kartoffelflocken . 11.00-11.50 
„... 11F55-65%, 15.25—15.75 Leinkuchen . 18.25—18.75 
„.7.0G60-55%% 5 Rapstuchen 13.00—13.50 
ke TI A65-70%, 14.25—15.25 Sonnenblumentuch —.— 
Weizenm. III 70-75% 12.25—12.75 Kokostuchen 15.00 —16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 8.00—9.00 
nachmehl 0-95%, 16.25— 17.25 Roggenſtroh, loſe 3.25—3.75 
Roggenkleie 10.50 11.00 | Roggenitroh, gepr. 3.50 —4.00 
Weizenkleie, ſein . 10.50-11.00 Netzehen loſe. 8.00— 9.00 


Weizenkleie. mittelg. 10.50-11.00 Sofaſchrot. 19.00 — 19.50 
Fabrikkartoff. p. kg /, 13½ gr, Speiſekartoffeln Pommerell. 4.25—4.75 


Stockholm: Ueber⸗ 
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Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ſtetiger, 
Weizen, Hafer, Gerſte und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen 


Roggen 93 to | Speiſekartoffel 75 0] Hafer 

Weizen 606 to] Fabrikkartoff. —to | Leinkuchen — to 

Mahlgerſte — to Saatkartoffel — 0 Peluſchten — o 

a) Braugerſte 130 to blauer Mohn — to] Rapskuchen — 0 

b) Einbeits⸗ 156 10 | weißer Mohn — to] Rübien — to 

c) Sammel-, — 10 Netzeheu — to | Gemenge — to 

Roggenmehl 74to Kleeſaat - to | Lupinen — 

Weizenmehl 85 to Gerſtenkleie 15t0 | Raps — to 

Bittoriaerbien — to Seradellsa — to] Wicken to 

Folger⸗Erbſen —to | Trockenſchnitze — to | Gelbe Lupinen — 10 

Erbien —to | Seni — to. | Timothee — 10 

Roggenkleie 80 to Kartoffelflock. 10 to Weißklee — to 

Weizenkleie to Roggenſtroh — to] Klee — to 

Geiamtangebot 1447 10 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
10. April. Die Preiſe verſtehen ih für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 3 
Roggen 15 t0 EI 14.20 
Ito ß ee 14.25 
Weizen 90 tc „ Fe 15.80 
Richtpreise: 

Wei 15.50—15.75 Peluſchten 33.00 — 35.00 
Dosen “25. 13,85—14.10 | Viktorigerbſen 31.00 —36.00 
raugerite. . 19.50 20.00 Folgererbſen . 30.00—32.00 

Einbeltsgerite 17.50— 17.75 Klee, gelb, 

Sammelgerſte 16.50 — 17.00 in Schalen Fa 

Hafer 14.25—14.75 Tymothee 60 00 —70.00 

Roggenmehl (65 / . 19.50 — 20.50 Engl. Nangras 90.00 —100.00 

Mebgenmeh! (65% . 23.50 — 24.00 Speiſekartoffeln. 2.20—2.40 

Roggenkleie. 10.75 —11.25 Fabrikkartoff.p. cg“ —.— 

Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe 3.00 —3.20 

Weizenkleie (grob) 11.50—12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.60 — 3.80 

Gerſtenkkeie 10 25 11.50 Roggenſtroh loſe . 3.25 3.50 

Winterraps 37.00 39.00 | Roggenſtroh, gepr. 3.75 —4.00 

Rübſen . 35.00—37.00 Haferſtroh, loſe . 3.75—4.00 

Leinſamen 44.00 — 47.00 | Haferſtroh. gepreßt 4.25—4.50 

Blauer Mohn 34.00 —37.00 | Serſtenſtroh, loſe . 2.45 —2.95 

gelbe Lupinen 12 50 — 13.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.35—3.55 

blaue Lupinen 10.50 — 11.00 Heu, loſe 1.00 —7.50 

Seradella . 13.00—15.00 Seu, gepreßt 7.50 —8.00 

roter Klee, roh 130.00 140.00 | Neteheu, lofe. . . 8.00 —8.50 

weißer Klee . 80.00—110.00 | Neteheu, gepreßt. 83.50—9.00 

Schwedenklee. 220.00-240.00 | Leintuhen . . . . 18.75-19.00 

Klee, gelb a Rapstuchen . 12.75—13.00 
ohne Schalen . 70.00-80.00 | Sonnenblumen» 2 5 

Senf. 35.00 —37.00 kuchen 42—43% 19.25 —19.75 

Sommerwicke . 31.00-33.00 | Sojaſchrot . 20.00— 20.50 


Geſamttendenz; ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
R 5 329 10, Weizen 370 to, Gerſte 330,5 to, Hafer 85 to, Roggen⸗ 
me 7172.5 to, Weizenmehl 78 0. Kartoffelflocken 75 10, Roggenkleie 
122 to, Weizenkleie 80 to, Gerſtenkleie 15 to. Viktorigerbſen 25 to. 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchten — 83 blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen 15 to, Futterlupinen — to, Sämereien 6,99 to, 
Leinkuchen 7,5 to, NRapstuhen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen 8,7 to, Speiletartoffeln 195 10, Senf — 10, Rotklee 
23 to, Gelbklee — to, Weißklee — to, Rapsſchrot — to, 
Raygras , 0. Stroh — to, Gemenge — to, Mais — to, blauer Mohn 
— to, Sojaſchrot — to, Sonnenblumenkuchen — 0, Raps 25 to, 
Seradella 24 to, Luzerne — to, Setzkartoffeln 593 10. 


mburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 10. April. 
Brei m Hfl. per 100 kg. alles cif Be e ollt.) Weizen 
Manitoba! (Hard Atlantis) ver April 5.62 / anitoba I Schiff! — 
per April 5.57¼ Roſafe 80 kg (Schiff) —, per April 4,10, 
Baruſſo 80 ke (Schiff) —, per April 405. Bahia 80 ke —; 
Gerſte: Donaugerſte 60-61 ke (Schiff? — ruſſiſche Gerſte 64-65 kr 
per April — Plata 64-65 kg (Schiff) — per April 3,35, 
67-68 kg (Schiff) —, per April 3,45: Roggen: Plata 72-73 kg 
per April 3,05: Mais: La Plata (Schiff) — 3,35, neue Ernte per Mai 
2.95, neue Ernte per Juni 2.97 ¼: Hafer: Plata Unclipped ſag 46-47 kg 
per April 3.30. lata Clipped 51-52 kg per April 3,45, 
Ball Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per April 2.65. 
Bran p. April 3,55; Leinſaat: La Plata p. April 6,70. p. Mai 6.75. 


Poſen. 2. Qualität 2,80. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 3,40, 
itã Idoty pro Kg. f 
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